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Organ der social - demakratischen Patte «.
Redaetion und Expedition «

Berlin ,
Gitschinerstraße 17 .

�deseentt » Preis für Berlin iuel . Bringcrloh » : oierteljiihrlich IS Sgr . , monat -
uch 5 Sgr . , einzelne Nummern 1 Sgr . ; bei den Postitmtern in Preußen IS Sgr . ,
' i> den außerpreußischen Postämtern in Deutschland 12V » Sgr . , ( 44 Kreuzer

Währ . )

Bestellungen werden auswärt » bei allen Postämtern , in Berlin in der Expedition ,
sowie bei jedem soliden Spediteur entgegen genc - mmen.

Inserate ( in der Erpedition auszugeben ) werde « pro dreigespaltene Petit - Zeile bei Arbeiter -
Annoncen mit 1 Sgr . , bei sonstigen Annoncen mit Sgr . berechnet .

Agentur für England , die Tolonien , Amerika , Thina und Japan Zär. A. Duensing 8 Littla - Newport - Stroet , Leicester - Square . W. C. London .

' t dem I . Oktober hat ein neues Bierteljahrs -
ement auf den „ Social - Demokrat " begonnen .
ersuchen diejenigen , welche noch abonniren

ea, dies sofort zu thun .
. ie Bestellungen werden auswärts bei den Post -

tllttcil �"/in Berlin bei der Expedition Gitschinerstr . I ?"
�ei allen soliden Zeitungsspediteuren gemacht .
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für weitere Verbreitung des „Social
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Der 26 . Oktober .

Ul — so fürchten wir — wird es nichts werden

.1 * » �1
rforderlt4
üiorsta «

!beiie '
„

� iL. c>n

n; ich
wird .

Okiober . Die Fahnenflucht der bürgerl . chen
ie ist allgemein . Es ist unsäglich traurig

"n, wie das kampfbereite Volk durch seine bis
„ Führer " um diese Gelegenheit zurFreiheits

»ig betrogen wird !
e Linke der Kammer , die Abgeordneten der

filivn haben jetzt ein förmliches Manifest „ an ihre
iirger" erlassen , worin es heißt :
'«-i fragt uns , ob wir uns am 26 . Oktober nach der

� begeben . Wir werden es nicht thun , und hier unsere
Wenn wir uns nach der Kammer begäben , würden

wendiger Weise eine Kundgebung hervorrufen , deren
� f und Tragweite unter den jetzigen Ver
)ssen Niemand reguliren kann .

» ug ! Genug ! Wir brauchen nicht mehr zu
Wir haben bereits verstanden !

es wird in Bewegung gesetzt um abzuwiegeln .
Ilich ist der alle Raspail der einzige Abge -
, welcher festgehalten hat und welcher am
jober erscheinen will , „ wenn ihn auch Niemand

' tu mag. " Allein seine Wähler in Lyon ( wahr -
Ich nur ein Theil , der im Namen Aller spricht)

ein offenes Schreiben an ihn gerichtet , worin
? dringend ermahnen , jede Demonstration zu
MJeri und am 26 . Oktober zu Hause zu bleiben .
sind das für elende Wähler , die erst einen „ Un-
glichen " in die Kammer schicken und dann am

�idungstag ihn auffordern , zu Hause zu bleiben !
' kser Tage hat eine Wählerversammlung in

stattgesunden, in welcher ein Mann aus den
lagen des JahreS 1848 , also ein altbe »
lr Socialist , Cantagrel , als Candidat auf -

Er ergriff das Wort , um festzustellen , daß
�esmal weit offener und unverhüllter sprechen
' als dies noch in den Versammlungen der

' "- ahlbewegung möglich gewesen . Damals hätte
°Uf Abschaffung der stehenden Heere dringen

weil in dem Fall derselben selbstverständlich
r des Kaiserreichs einbegriffen gewesen wäre .

müsse jeder Candidat sich offen zu der Ueber -
�

bekennen , daß der Sturz des Kaiserreichs
mdlage seiner politischen Gesinnungen aus -

�
Dies einmal gegeben , trete jedem Patrioten

die Frage der Zukunft , die Frage , was
Sturze dcs December - Regimcnts zu geschehen

he. Für diese Frage der Zukunft nun ent -

�
Herr Cantagrel sein socialistisches System .

�lauszusehen , daß nach der Revolution eine

„den Fabriken ihre Arbeit einstellen werde
e und somit eine große Zahl von Arbeitern

Schlag ihr tägliches Brod verlören . Da
) Staat einzuschreiten , und zwar indem er

bezahle , darauf aber diese Etablissements
öffentlich au den Meistbietenden versteigere ,
den Zuschlag aber mit Vorliebe an Arbeiter -

Genossinkassen vertheilc . Herr Cantagrel
fügt hinzu , daß er wohl wisse , w! e wenig Anklang
diese Ansicht bei den Bourgeois - Republikanern
fände , die noch äußerlich an der Spitze der Partei
marschirten , und so fügt er denn seiner Auseinandeo

setzung eine sehr heftige Polemik gegen das „ Avenir
National " an , welches vor einigen Tagen in der That
durch einen scharfen Artikel sich gegen die socialistischen
Vorschläge Cantagrel ' s ausgesprochen und so mit Einem

Schlage den lang vorhergesehenen Bruch zwischen den
rein politischen und den rein socialistischen Republika
nern vollzogen hatte .

Daß dieser Bruch nicht ein Unglück , sondern eine

Wohlthat ist, das ist jetzt , nach der allgemeinen
Fahnenflucht der Bourgeois - Republikaner , wohl klar
Es liegt auf der Hand , daß , nachdem diese Leute

bisher die Führer waren , durch ihr Zurückziehen Un

ordnung und Unsicherheit in die Volksbestrebungen
kommen mußte . Wenn der 26 . Oktober nicht

Kampf und Sieg führt , so ist dieser letztere Umstand

jedenfalls allein schuld .
Wie tief die Gesellschaft bereits unterhöhlt ist

wie schroff der Gegensatz von Capital und Arbeit ge
worden , zeigt das Verhalten der Pariser CommiS der

Modegeschäfte . Kreise , die bisher an derlei nicht

gedacht , befinden sich im Strike . Der Strtke ist ein

fast vollständiger . Mit Ausnahme der fünf Ge

schäfte , welche sich mit ihren Commis geeinigt , sind
alle anderen großen Magazine fast ohne Verkäufer
An Geldmitteln fehlt eS den Strikemacbern nicht
Eine Sammlung , welche nach der Versammlung im

Cirque stattfand , trug 90,000 Fr . ein . Außerdem
haben sie aus England 15,000 und aus Preußen
5000 Fr . erhalten . Der Strike selbst wird von den

Besitzern der Modewaarenhandlungen in der Provinz
unterstützt . Diese sind aufgebracht darüber , daß ihre
Pariser Collegen ihnen einen Theil ihrer Kundschaft
durch direkte Anerbietungen , die sie ihr machen , ent

ziehen .
Merkt man jetzt , daß die große Frage des Zeit

alters zwischen allen Capitalisten unv allen Lohn
arbeitern steht ?

Noch sei bemerkt , daß auch die Mechaniker von

Paris jetzt Protestation gegen die Erschießungen von

Aubin erlassen haben . Diese Sache macht fortwährend
viel böses Blut .

Uu allem Ueberfluß wird auch Folgendes bekannt :
Von 5800 Personen , die nach Cayenne transportirt
waren , konnten in Folge der vor einiger Zeit er¬

lassenen Amnestie nur 12 zurückkehren . Die Am

dern sind dem gelben Fieber oder andern Krankheiten ,
die das Klima in Cayenne hervorruft , zum Opfer ge
fallen oder haben sich aus Verzweiflung das Leben

genommem Und nach all dem noch keinen Entfchei
dungSkampf ?

Böses Blut ist indessen genug vorhanden . Noch
immer stehen wir vor der Frage : Wird der 26 . Ok -
tober der Tag der Sühne werden ? Und wenn

nicht , wird da « Volk sich endlich auf eigene Füße
stellen ? —

Wir proteftiren

einzuschreiten , und zwar . . . . .. . . .

y. 8 ? « Industriellen , welche nicht weiter
11 lassen könnten oder wollten , ein -

rvpriire und durch zu schafsende As -
� ( Banknoten mit Zwangscours )

gegen eine Meinung , welche der Socialdemokratie von

der liberalen „ Kölner Zeitung " und von der reactio -

nären „Kreuzzeitung " ( von letzterer durch Abdruck aus

erstcrer ) fälschlich untergeschoben wird .
Der Börsenscandal ist nachgerade zu einer

Höhe angewachsen , daß die Organe der herrschenden
Classen , sowohl die reactionären wie die liheralen ,
darüber Zeter und Mordio schreien . Der Börsen -
scandal ist uns zwar sehr erfreulich und willkommen ,
da er neues schreiendes Zeugniß von der Grundver -

dorbenheit der heutigen Gesellschaft abgiebt ; allein
wenn die „Cölnische " und die „Kreuzzeitung " fälschlich
so thun , als könne die Socialdemokratie auf den Bör -
sentcandal großes Gewicht legen , so sind wir aus
später anzugebenden Gründen genöthigt , hiergegen zu
protefliren .

Vor Allem geben wir den Leitartikel der „Kreuz -
zeitung " vollständig in wörtlichem Abdruck wieder .
Derselbe lautet :

Wenn ein Thor oder ein Schelm
am grüne » Tisch sein eignes oder entfremdetes Geld ver -
spielt hat und sich dann verzweifelnd eine Kugel vor den
Kopf schießt , — die Presse versäumt niemals , einen solchen
Vorfall mit der Ucberschrist : „ Wieder ein Opfer der Spiel »
Hölle " zu rcgistriren . Diese Vorfälle sind eben nicht gar
so häufig , daß sie nicht registrirt werden könnten .

Daß aber bei dem Spiel an der Börse täglich Hunderte
von bürgerlichen Existenzen zerstört werden , in deren Ruin
gar oft das Bermögcn , da « Glück und die Ehre ganzer
Familien mit verwickelt wird — da « registrirt die Presse
nicht , weil es alltäglich geworden .

Nur ausnahmsweise wird die Aufmerksamkeit auf ein
Spiel - Institut gelenkt , welches mit den Spielbanken auch
die Atmosphäre des Laster » gemein hat , die sich um dieselben
lagert .

So lenkte die Besorgniß , daß auch Preußen wie einstens
Frankreich unter dem Bürgcrköuigthum den Griffen siuan »
ziellcr Corruption preisgegeben werden könnte , die Blicke d «
Landesvertretung auf da « Treiben der Börse ; so ist man in
Wien durch den Tod dcs Grafen Wratislaw an die Ver¬
giftung der socialen Zustände durch die Börse gemahnt wor¬
den ; so dringt jetzt aus der Pflanzstätte des Schwindels ,
aus New- Iork , der Schreckensruf her über eine Ausplün¬
derung , welche wegen ihrer colossalen Ausdehnung selbst die
Gauner von Prosession in Erstaunen setzt.

Wir citireu zunächst die Urtheile , welche sich an Ort und
Stelle über diese Vorgänge gebildet und ihren Ausdruck auch
in der „ Allgemeinen " und in der „Kölnischen Zeitung " ge¬
funden haben .

Dort knüpft ein Wiener Correspondent an den Selbst¬
mord des Grafen Wratislaw , in welchem er das Symptom
einer tiefen socialen Krankheit erblickt , folgend - Betrachtungen :
„ Seit dem Entstehen de « zweiten Kaiserreiches ist der vor -
nehme Schwindel epidemisch geworden . Es ist wahrlich
Zeit , daß diesem Uebel von höchster Seite und von Seiten
der Stände , deren Ansehen im Schmutz der Börsenjobberei
nnterzugehen droht , die entsprechenden Reinigungsmittel ent¬
gegengesetzt werden . Der im Interesse der Aristokratie selbst
gelegene ReinigungSact müßte freilich ein tief einschneidender
ein. Denn wer die Fäden kenut , welche namentlich in
Frankreich dante - voloo ( vornehme Welt ) und Imute - ünanoo

(reiche Banquiers ) verknüpfen , weiß auch , daß die ersten
Börsen - Matadore durch Verschwägerung mit Herzögen , Mar «
chällen , Generalen und Ministern den goldenen Schlüssel zu

den höchsten Schlössern gefunden haben . Nicht bloß gelegent¬
liche Verwaltungsraths - Sinecuren haben jene Verbindungen
geschaffen , welche von der socialen Demokratie als die
Organisation einer über die ganze Europäische Bolkswirthschast
gelagerten AuSbeutungSbande gedeutet werden könnte .
Wer znr vollen Heilung das Brenneisen tiefer und breiter
einsetzen will , muß auf fundamentale Reform des StaatS -
und privatwirthschaftichcn Credit « bedacht sein und den
Spielgeist an « den Sitten des Volks vertreiben , statt ihn
in Lotto und Promessen finanziell auszubeuten . "

So der Schmerzensruf aus Wien , welcher sich bei dem
Anblick der durch das „Gründungsfieber " hervorgerufenen
tragischen Katastrophe Luft macht und mit klarem Blick den
Sitz de » socialen Uebels erkennt , auf welchen auch in der

Sitzung de» Herrenhauses vom 11. d. M. von mehreren
Rednern hingewiesen ward , auf die Sucht — ohne Arbeit
reich zu werden .

Ganz gut , diese Auslassungen der liberalen Kölnerin
und der reactionären Kreuzträzerin ! Sie zeigen , daß
die Größe des Scandals selbst die herrschenden Klassen
' tutzig macht ; allein wir proteftiren gegen die falsche

Behauptung : „die sociale Demokratie betrachte die

Börsenschwindler als eine über die ganze europäische
Volkswirthschaft gelagerte Ausbeulungsbande . "

Nein , Ihr Herren , solche verschwommene Halb -
denker , solche geistige Krüppel sind wir nicht , daß wir

die auffälligsten Gestalten einer großen „ AuSbeutungs -
bände " sür die „Bande " selbst hallen . Zur AuS -



beutungsbande gehören durchaus nicht blos die Börsen -
schwindler ; diese sind eine verschwindende Minderheil

gegen die Gesammtheit der Ausbeuter . Hören Sie

zu , geehrte Herren .
1) Wann wäre es uns eingefallen , auf das Vor -

handensein deö Börsenschwindels unsere Forderungen
zu stiitzen ? Hätten wir dies gcthan , so hätten wir ge -

zeigt , daß wir nicht begriffen hätten , wie der Börsen -
schwinde ! unter den heutigen Verhältnissen eineNoth -
wendigkeit ist. Der Börsenschwindel ist kein Zu -
fall ; er ist das natürliche Erzeugniß einer Ge -

sellschaft , welche durch und durch und von Grund aus

auf der Ausbeutung beruht . Der Börsenschwindel
kann nicht abgeschafft werden ; er muß und wird blei -

ben und fortwährend zunehmen , so lange die Gesell -
schaft auf ihrer Heuligen Grundlage ruht . So lange
es Aprikosenbäume gibt , sagten wir bei einer früheren

Besprechung dieser Frage , so lange werden diese Apri »
koseubäume vermöge ihrer inneren Natur Aprikosen
tragen ; so lange es Saubohnenpflanzen gibt ,

werden diese Saubohnenpflanzen Saubohnen tra -

gen ; so lange es eine Gesellschaft gibt , welche darauf

beruht , daß G- undeigenthiimer und Capitalisten die

Arbeitskraft des Volkes in Form der „Lohnarbeit "
ausbeuten , wird es Schwindel jeder Art , darunter

auch Börsenschwindel geben . Dieser Börsen -

schwindel ist nichts anderes , als die natürliche Krone

des schönen Baumes . Haut sie ab ! Vergebliche
Mühe ! Der edle Baum treibt sie aufs Neue heraus ,

sie wächst nach . Erst wenn die Saubohnenpflanze
mit Stumpf und Stiel , mit Stamm und Wurzel
ausgerissen ist , dann erst wird es auch keine Sau -

bohnen mehr geben .
Daß dies die Auffassung des SocialiSmuS ist,

hätten jene beiden Blätter erst aus eine :: unserer

jüngsten Leitartikel sehen können . Eine Besprechung
der in den englischen Baumwollen - Districten Herr -

schendcn Roth ( No. 119 unseres Blattes ) eröffneten
wir mit folgenden Worten :

Der Scandalzustand der heutigen Gesellschaft zeigt sich

zwar allernächst in der Ausbeutung der Arbeltskraft durch
da « Kapital ; allem es ist selbstverständlich , daß dieser große
Haupt - uud Erzscandal noch verschiedene Nebcnscandäler
gebiert , die sich , des edlen Vaters würdig , in der heutigen
Gesellschaft munter herumtummeln — als lebendiges Zeug «
niß für da « Schillersche Wort :

Das eben ist der Fluch der bösen That ,
Daß sie fortzeugend Böse » muß gebären .

Solche Nebenscandäler , würdige Schößlinge des

großen Erzscandals , sind beispielsweise die Ausbentang des

KleinkapilalS durch das Großkapital , die Vergeudung von

Arbeitskraft , der Schwindel und die Reclame , die Bör -

senschandwirthschaft und noch eine ganze Reihe ähn -

licher Dinge .
Sie sehen , geehrte Herren , die Börsenwirthschaft ,

Uber die Sie Sich so sehr entsetzen , ist uns nur ein

Nebenscandal , weil wir wissen , daß er nur eine

einzelne Folge des großen H auptscandalS ( Ausbeutung
der Arbeitskraft der großen Masse deS Volkes ) ist
Wir Protestiren dagegen , daß wir so schwachköpfig
sein sollen , Nebendingen eine Wichtigkeit beizulegen .

Aber freilich , eS ist Euch selbst nicht recht Ernst
mit Eurer Behauptung . Ihr wißt sehr gut , daß die

Socialisten nicht über Einzelerscheinungen in der

heutigen Gesellschaft , sondern über die Grundlage
und Gesammtgestaltung derselben Beschwerde füh -
ren . Ihr sucht nur , durch Hervorkehrunz von Ein -

zew scheinungen und großes Geschrei darüber die Auf
mcrksamkeil von der Hauptsache abzulenken . Hilft
nichts ! Mit der Wurzel muß sie heraus , die alte

Saubohnenpflanze !

2) Der Börsenschwindel hat schon aus folgen
rem Grunde nur untergeordnetes Interesse für die
Arbeiter :

Was die Arbeiter in erster Linie interessirt , ist :
daß der Werth , den sie erzeugen , nur theil -
weise ( in Gestalt von Arbeitslohn ) ihnen zufällt ,
während der andere Theil unter verschiedenen Vor -
wänden ( in Form von Unternehmergewinn , Capital
zins und Bodenrente ) von der kleinen Classe
der Besitzenden hinweggenommen wird . Was
die Arbeiter in erster Linie interessirt , ist dies : daß
sie einen Theil ihres eigenen Arbeitserzeugnisses , deS -

jenigen , was nach natürlicher Gerechtigkeit ihnen voll -

ständig zufallen sollte , an Andere abzugeben
haben . Mit einem Wort : daß sie nicht be -

kommen , waS sie bekommen sollten , das

ist es , waS sie hauptsächlich interessirt .

Hingegen die Frage , wie dasjenige , was die Ar -
beiter bekommen sollten und nicht bekommen , sich
unter die Besitzenden vcrtheilt — diese Frage
ist für die Arbeiter von untergeordnetem Interesse .
So z. B. die LieblingSsrage deS Herrn Schulze -
Delitzsch : das geschäftliche Risiko ! Die Ar -
beiter wissen , daß das ihnen Entzogene an die Capi -
talistenklasse gelangt ; daß diese daher in SauS und
Braus leben kann und doch immer reicher wird , wie
das Steigen deS sogenannten „ National - ReichthumS "
beweist . Und damit wissen sie, woran sie sind . DaS
Weitere ist ziemlich gleichgültig . Wohl wissen sie auch ,
daß bei der Frage , wie sich der Capitalgewinn unter
die Capitalisten vertheilen soll , Einer zu kurz kommen

kann ; ja daß bei dem Spiel , das die Capitalisten
unter sich treiben , Herr Bär oder Herr Hirsch sogar
Werths verlieren kann ; aber während Herr Bär und
Herr Hirsch 10,000 Thlr . verlieren , gewinnen Herr
Löb und Herr Süßkind 20,000 Thlr . Was zum
Teufel kümmert dies Spiel die Arbeiter ? WaS sie

kümmert , ist die Thatsache , daß alle die Werthe , wo -
mit jene Herren unter sich spielen und um die sie sich
herumbalgen , ein der Gesammtarbeiterschaft entzöge -
ner Theil der Arbeitserzeugnisse sind ; wie die Herren

alft iit (das unter sich vertheilen , kann ihnen verflucht gl�, stände t
gültig sein . iüjen sich

Der Börsenschwindel erzeugt� üiissxj „x
Werthe , sondern bewirkt eine andere Man mu
th . ilung schon erzeugter Werthe . Die beui ixle � .

vorhandenenen Werthe werden in wildem Spiel i>> lirlichen A
und hergeworfen . Jüdische Herzoge und herzozlil lionskesten
Juden suchen sich gegenseitig auszubeuteln . Was i< ftegn��
Satan liegt den Arbeitern daran , ob der Herzog 5s koste t
Jude oder der jüdische Herzog der schlaueste oder i chvet, 90
wissenloscste Schacherer ist ? Was sie interessirt , '

Procent;
nur die Thalsache , daß die ganze Schacherei ledizi' jU M
möglich ist auf Grund der Werthe , welche die Art ' u Werth . '
ter für die Börsensckwindler — aber nicht für � Dieses W
allein , sondern für die ganze Klasse der �l' sigenWa
sitzenden — hervorgebracht haben . s bestimme

Wir wiederholen : Wir freuen uns deS Börss sonskosten,
scandals gleich anderer Seandäler , weil darin d'

Ochsten , »
: des heutigen Zustandes schreiend hervorts 5g' aaiUnerhörte , „ „ .

und dadurch der Ruf nach radicaler Umgestaltung � sonstigen
Gesellschaft und Staat neue Kraft gewinnt . Aber ' ich�ar sir
fällt uns nicht im Traum ein , den Börsenschw' � � Argxj
für die heutigen Schäden verantwortlich zu maih' ' ü

ftliehj� ,
deren Folge er vielmehr ist . Nicht im Traum wirf ' Pisjerer 9J
uns je einfallen , die Börsenschwinbler für die
dem Volke lastende „ AuSbeutungsbandc " zu haiss
Diese „ Bande " ist weit größer und zu >

gehören auch diejenigen , die über den 23�'

senschwindel schreien .
Keine Halbheit ! Keine Vermittelung ! Mit is

Wurzel muß sie heraus , die alte S

bohnenpflanze ! —

Der Baseler Beschluß wegen

Grundeigenthums .
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Die Waar - n im Allgemeinen — so sagt g' jLtionsmft
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Gracchus Babeuf .
( Ztach PH. Buonarotti und L. Stein . )

Sicherlich ist es für unsere Partei von Interesse , das

Leben und Wirken derjenigen Männer zu betrachten , welche
den heutigen SocialiSmuS vorbereitet haben . Zu diesen ge-
hört auch Gracchus Babeuf . Er war der Erste , welcher
innerhalb der modernen Gesellschaft sich zu dem kühnen Plaue
erhob , die ganze Gruublagc der Produktion und der Eigen «
thumSverhältnisse und dadurch der Gesellschaft und des Staates

zu Gunsten der Gesammcheit zu ändern . ES ist da « natur¬

gemäße Schicksal jeder neuen Idee und jeder neuen Bestre -
bung , daß sie sich durch vielfache Jrrthümer und Mißver -
ständnisse hindurch arbeiten muß . Die volle Klarheit der
Erkenntniß kann nicht von Anfang an vorhanden sein .
Manche Auswüchse und Ausschreitungen , manche falsche Vor -

pellungcn , die sich eindrängen , müssen beseitigt werden , kurz
erst nach und nach , nach vielfachem Irren und Kämpfen ,
kann der neue Gedanke in vollendeter Klarheit und Festig -
keit dastehen . Wir werden daher , >ve »» wir einen Mann
betrachten , der schon vor mehr als zwei Menschenaltcrn im

Geiste des SocialiSmuS auftrat , festhalten müssen , daß seine
Beurtheilnng der ökonomischen Verhältnisse nicht so auSge -
bildet sein uud in ' » Einzelne gehen konnte , wie die « heut¬
zutage in der Wissenschaft unserer Partei der Fall ist und
daß manche falsche Vorstellungen mit nnterlausen mußten ,
von welchen inzwischen die Partei zurückgekommen ist. ES
kommt dazu noch ein anderer Umstand . Der SocialiSmuS ,
wie wir ihn heut verstehen , setzt eine gewisse Höhe der öko«
nomischen , insbesondere der industriellen Entwickelung voraus ;
er setzt voraus insbesondere , daß bereits die Besitzenden und
Besitzlosen in zwei deutlich unterscheidbare Klassen ohne lieber «

gänge auscinandergetreteu sind . Bekanntlich liegt es in den

ökonomischen Gesetzen begründet , daß unter Voraussetzung
der freien Concurrenz der Großbetrieb unter günstigeren
Verhältnissen und daher wohlfeiler producirt , als der Klein -
betrieb . Hieran « folgt , daß der Großbetrieb immer mehr
den Kleinbetrieb verschlingt , oder — populär auSge -
drückt — daß der Handwerksbetrieb immer mehr
zu Gunsten des fabrikmäßigen Betriebes verschwindet .
Da » Großcapital saugt das Kleincapital in sich auf . Mit
dem Fortschreiten der ökonomischen Entwickelung ist also auch
da » immer entschiedenere Auseinandertreten der beiden Klas «
sen gegeben und e» ist einleuchtend , daß , wo diese Trennung
bereits eingetreten ist und wo diese Trennung auf der Un¬
terlage eines weitläufigen und großartigen Apparates von
Maschinerien , Verkehrsanstalten , Arbeitsgebäuden und Arbeits -
Mitteln jeder Art ruht , für die socialistische Auffassung ein
unendlich reicheres Material vorhanden ist , als auf den
Stufen der noch minder entwickelten Verhältnisse , und daß
daher auch heutzutage die wissenschaftliche Anschauungsweise

unserer Partei ausgebildeter sein kann , als sie es vor zwei
Menschcnalteru sein konnte . Gleichwohl wird die Partei für
alle Zeiten Gr . Babeuf als einen ihrer bedeutendsten Vor -
kämpfer zu betrachten haben , und zwar aus zwei Gründen .
Erstens steht außer Zweifel , daß Babeuf für seine Zeit mit
erstaunlicher Schärfe und Tiefe die Grundgebrechen der jetzi -
gen Gesellschaftseinrichtung erkannte und die Grundlagen
der neu zu schaffenden besseren Gesellschaftsordnung zu ent¬
werfen wußte . Zweitens aber muß dieser Mann unsere
Bewunderung erregen durch den unbeugsamen und Helden «
hasten Muth , mit welchem er für seine Ueberzeugung ein -
trat , indem er von Anfang an in dem Bewußtsein handelte ,
daß er mit dieser Ueberzeugung sein Leben auf ' s Spiel setze
und indem er in den Tagen der Entscheidung mit unge -
beugter Seele dem Tode entgegenging .

Gracchus Babeuf war 1762 in St . Quentin geboren , im

Departement de l ' Aisne. Sein eigentlicher Vorname war

nicht Gracchus . Es war jedoch damals Sitte , daß die

französischen Republikaner sich Bornamen au « der römischen
Geschichte beilegten . Und dieser Sitte folgend , suchte sich
Babeuf den Namen Gracchus aus , um durch diesen Namen
gleich zu zeigen , welche Richtung er zu verfolgen gedenke .
Die sogenannten gracchischen Unruhen spielen bekanntlich in
der römischen Geschichte eine große Rolle . Zwei Brüder ,
Tiberius und GajnS Gracchus , versuchten nämlich in der
Zeit von 133 —123 n. Ehr . in der römischen Republik eine
Ausgleichung der sehr großen Vermögensunterschiede herbei -
zusühren ; insbesondere drangen sie darauf , daß die große »
Staatsländereien nicht in der Hand einer kleinen bevorzug¬
ten Klaffe verbleiben , sondern der Gesammtheit zu Gute
kommen sollten . Beide Brüder fielen dem Hasse der römi «
schen Aristokraten und Reichen zum Opfer . Um an diese
Brüder , die großen Volkstribunen Rom' s , und deren Be¬
strebungen zu erinnern , wählte sich Badens den Namen
Gracchus . Schon im Beginn der großen Revolution von
1789 trat er auf kühne und gewandte Weise für die Prin -
cipieu der äußersten Demokratie ein , was ihm eine Unter¬
suchung zuzog , von der er nur durch Marat ' s Verwendung
befreit wurde . Hierauf wurde er Secretär eines Distrikts -
commissars . Seine Feinde versetzten ihn jedoch auch hier
in Anklagczustand und er wurde als Fälscher verurthcilt .
Der Nationalconvent indessen , der die Sache auch seinep -
seit « untersuchte , hob diese » Urtheil aus uud Babeuf
erhielt nun eine Stelle in der Gemeinde Paris . Bekanntlich
rechnet man im Verlaus der großen sranzösischen Revolution
da « Wiederbeginnen der Reaktion vom Sturze RobeSpierre ' s
an ( 1734 ) . Als Babeuf sich gegen die Sieger , gegen die -
jenigen , welche den Sturz und die Hinrichtung RobeSpierre ' s
herbeigeführt hatten , richtete , wurde er abermal « in Haft
gebracht . Aber ein so ausdauernder Geist wird durch Ge >
sängnißhaft nicht gebrochen . Gerade im Gefängniß war eS,

n neue
' 8 rothwe
' oben in

wo Babeuf mit mehreren der kühnsten Republikaner
Gedanken zur Reife brachte , nicht nur im Sinn der

tischen , sondern auch zugleich der socialen Freiheit und Gb

heit wirken zu »vollen . „ Er war der Erste " , sagt Prost!
Stein , „der die Schwäche der reinen ( politischen ) Demol '
in einer Zeit erkannte , >vo die Masse anfing einzusehen ,
mit der bloßen politischen Freiheit wenig für sie gel
nen sei . "

Wir haben bereits bemerkt , daß mit dem Sturze Rl
pierre ' S die Reaktion begann . Die erste Form , durch »
dieselbe hiudurchlies , war die sogenannte Dircktorialverfa
welche i. I . 1793 in Kraft trat . Noch waren die öfst
chen Zusammenkünfte , Vereine und Versammlungen nich

radezu verboten . Babeus sammelte daher , als er wied>

Freiheit war , am Schluß d. I . 1795 eine kleine ®

Gleichgesinnter um sich. Cr begann Vorträge und
sprechungen über das wahre Princip aller Gesellschaft
eröffnen . Rasch strömte die Menge hinzu . In kurzer
fanden sich gegen 2000 Personen zusammen und es w .
eiue Verbindung gestiftet , die vom Pantheon ( „ Tempel » L .
Götter " ) , in dessen Nähe sie tagte , den Namen der * bei glei
sellschaft des Pantheon " sührte . Der geheime Name * 'f feine B

Verbindung war „ Gesellschaft der Gleichen " und ' bisse liefe
Zeitung , melde namens derselben herausgegeben wurde , h� diene Bodi
den Titel „ Volkstribun " . In dieser Gesellschaft und � fpjj
dieser Zeitung wurde mit Nachdruck darauf aufmerksam I u .

macht , daß der große Unterschied in den VermögenSverhd �
b' '

nissen der einzelnen Bolksklassen nicht auf Gerechtigkeit
* Ien ' ul

ruhe , und wurde daraus gedrungen , diesem Haupt « ( r�kn Pre

Krebsschaden der Gesellschaft ein Ende zu macheu . Die M entspr
bindung wurde täglich mächtiger . �edenerzer

Die französische Regierung , das sogenannte Direktorial den ungllr
betrachtete die Bewegung als staatSgefährlich und Bob' ibngen pro
wurde von der Polizei gesucht . Es gelang ihm indes!' Nehenprol
sich zu verbergen und nach wie vor an der Spitze j-" .

Verbindung und ihrer Zeitung zu bleiben . Da griff ' " nehme

Direktorium zu einem entschiedenern Mittel . Die VersaM ' ft Güte .

lungen des Vereins wurden geschlossen und die Thcilnah >N Anbau
an eemselben untersagt . bamit die

Die Regierung erlangte dadurch nicht , WaS sie wo« p�n 100
Babeuf erschien nunmehr dem Volke als ein Märttft �
der Bolkssache und genoß noch mehr Ausehen als zu«' >s

' .
'

Auch konnte die Zeitung „der Volkstribun " nicht unterdr » �
werden und durch diese « Organ sprach jetzt Babeuf zn ft,!,| z, . ""J eri

Anhängern . Sie Alle begriffen , daß nunmehr die streuZ . � Ctetre

Einheit und ParteidiSciplin nöthig seien , um gegen �
her zum

Reaktiou und die G- ldmacht durchzudringen . Man w ««rselben
dazu , dasjenige , was man nicht mehr öffentlich thuu dum *00 Thalei
im Geheimen zu thun : man schritt zu einer neue hivnskosten
diesmal geheimen Organisation der Partei . ' ' Saewim ,

( Fortsetzung folgt . ) Hlechtcn 2
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lcht fll' stände der Preis unter jenem natiirlickien Werth ,
stzen sich Unternehmer zurück, bis der ' Preis wie -

seine natürliche Höhe gestiegen wäre .

<. M . uiuß festhalten , daß wenn die herrschende
i�ie beri diile sagt : „ Die ProductionSkosten bestimmen den
Spiel ? Glichen Werth der Waaren " , unter diesen Pro -
herzozd llionskosten der übliche Capitalgewinn mit -
W- Si lt -grjff,n ist .

herzozv ' Es Fabrication einer Waare , Alles mit -
e oder » >tnet, gg Thaler ; der übliche Capitalgewinn sei
ressnt - Precent ; so verkauft sich die Waare durchschnitt -
ei lediz in ca . 100 ( genau 99 ) Thaler : dieS ist ihr „ natür -

die Art - , zgerth . "
' * ,

l � .�seseS Wcrthgesetz trifft indesien nicht zu bei
der £ lirigen Waaren , welche Bodenerzeugnisse sind .

„ .
' bestimmen den Werth nicht die niedrigsten Pro -

Tor ! >°nSkosten , welche möglich sind, sondern umgekehrt
dar ' U «chst�n . welche statlsinden .
hervorl Waaren dieser Klaste unterscheiden sich von

Ballung - icnstjgen Waaren dadurch , daß sie nicht beliebig
t . Aber sind , weil nämlich hier das Hauptfach -
enschwis � ArbeitSi nstrument , der Grund und Boden ,
iu lns�beliehsg vermehrbar ist . Um Jndustrieprodukle

dßerer Menge als bisher herzustellen , braucht
ftxir auch mehr werkzeugliche Hülssmittel (; . B.

l| ' nen); allein dieselben sind auch ihrerseits in

8 » Menge herstellbar u. s. f. Das Haupt -
%it bei u Landbau hingegen , der Grund und

ist für jedeS Gemeinwesen in beschränkter
und in bestimmter Güte ein - für allemal von

tur gegeben ; und wenn es auch möglich ist,
>den selbst künstlich zu verbessern , so ist doch
ies vermöge der natürlichen Grenze solcher
«rungen nur in sehr beschränktem Maße mög -

)>>d enthält selbst schon ein Opfer in sich . Zur
Hin Heivorbringbarkeit der Bodenproducte fe�lt

Vorbedingung : beliebige Vermehrbarkeit der

im wirf
> die itf

zu hs>
d zu

den
"

sagt S' .kll

Jll t �nach
�lionsinstrumenle.

• .. - « m
' ' ' ) rel ' �Jl| M nothwendig sind , nichts anderes übrig , als

bleibt , wenn weitere Bodenproducte

d Äs ( noiywcnoig zrno , niwis anoeres vorig , aio

"�,' >rlilt> �teren Productionsinstrumenten ( geringerem
Aiii > '' �allS solcher überhaupt noch vorhanden ) zu

ro iirlt t >aS bisherige , der Menge nach be -

-
UC

m ProductionSinstrument stärker anzuspannen ,

t
'

hial 8" größeren Leistungen zu zwingen . Jenes
thwend g �dcr ist mit größeren Opfern verbunden .
buct ' d � j�( e( �{erc Boden , den man in Angriff' Ä' t, bei gleicher Menge der in ihn verwendeten

jj, u und Kapitalien weniger abwirft , und indem
- ». )e"etc Boden , wenn über das bisherige Maß in

ni * B11� genommen , verhältnißmäßig gleichfalls we -
'

" beiden Fällen wird , was die neu
mogtiw Abringenden Producte betrifft , mit derselben
s " uen ü Nrdosi und Kapital ein geringerer Ertrag
cigsten p' .
en. Bodeneneugnisse können also , vorausgesetzt ,

. " gesammte Boden bester Art sckon im Anbau

nn der ' st- u>aS bei allen europäischen Culturnationen

i und Gli� . ' äugst der Fall , in größerer Masse als bisher
igt Prosrf�tnrd ) gewonnen werden , daß auf die Hervor -
) DemoftJ' pg der neuen Erzeugnisie verhältnißmäßig mehr
>zusehen,�I Und Kapital verwandt wird , als bisher . ( Die

' e „ guter und schlechter Boden " sind zunächst
verstanden ; zugleich aber auch social : dem

ttze , Markte näher oder ferner , überhaupt

kehrSzwecke günstiger oder ungünstiger gelegen . )
Folge des auseinandergesetzten Sachverhalts

sich nun hier , bei der Einrichtung des Pri -
humS am Grund und Boden und unter der

' ast der freien Concurrenz , die Tausckwerlh -
stung also :

- « n neue Bodenproducte für die Bevölkerung

,d es w>> f ' ' °thwendig sind und in Folge dessen schlich -

Lempel �°den in Angriff genommen wird (d. h. Bo -

n der J* bei gleicher Menge von Arbeit und Kapital ,
Name 1

"s seine Bebauung verwandt werden , weniger
n " und '

Uisse liefert , wie der früher schon in Anbau
murde , nienc Boden ) oder der bessere Boden in mühe -

bÄ) um u kostspieligerer Weise als bisher bearbeitet
�

wverhi
' Nluß, so müssen auch dem entsprechend die

echtiq teil u venten für die also gewonnenen Bodenproducte
�aupt- " �ken Preis zahlen , der den höheren Produc -
. Die Ä entspricht . Da man aber auf dem Markte

' "odenerzeugniß nicht ansehen kann , ob eS unter
virettoriu ' tiien ungünstigen oder unter den alten günstigen
und Bab jungen producirt ist , so können die Verkäufer

�denproducte den höheren Preis erlangen .

) a griff nehme an , in einem Laude fei Boden von

e Versawvst Güte . Bisher hatte man nur den besseren
Theilno� in Anbau . Jeder Acker von bestimmter Größe

damit die Kosten herauskamen , einen jährlichen
den 100 Thalern liefern . Per Acker ergab
cheffel Korn und man verkaufte daher den
' zu dem natürlichen Preise von Einem Thaler .
�oden erster Klasse reicht jetzt nicht mehr aus ,

�hr Getreide durchaus nolhwendig ist ; man
�her zum Boden zweiter Klasse und bearbeitet

derselben Weise . Auch hier müssen also vom

i . . . . . . .3o Thaler jährlich gelöst werden , damit die
r neue uonskosten , mitinbegriffen den durchschnittlichen
rtei . ' sgewinn, herauskommen . Allein der Acker

flechten BodenS zweiter Klasse giebt nur 50
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Scheffel . Man muß daher den Scheffel zu 2 Thalern
verkaufen .

Wird aber einmal der Scheffel mit 2 Thalern
bezahlt — und er muß so bezahlt werden , da sonst

diejenige Getreidemenge , welche jetzt mehr als früher
für den Neubedarf nvthig ist , kcinenfalls producirt
würde — so kommt dieS auch dem Inhaber eines
AckerS des BodenS erster Classe zu gut . Er verkauft
seine 100 Scheffel per Stück nun gleichfalls zu 2

Thalern , nimmt also statt der früheren 100 Thalcr
jetzt 2t 0 Thalcr ein , und hat , da er mit 100 Thalern
heraus ist, 100 Thalcr Extragewinn , die sogenannte
„ Bodenrente " . Er kann seinen Acker zu 100 Tha -
lern jährlich an einen Pächter verpachten , der hierbei
vollständig seinen Gewinn findet , da der Kapital -
gewinn ( als Theil der ProductionSkosten ) schon in

den 100 Thalern steckt , die ihm übrig bleiben ;
Venselben Kapitalgewinn , den ein Anderer in Industrie -
waaren ma ht , verschafft er sich durch Bodcnerzeugnisse .
Der Kapitalzewinn liegt in dem Preise von 100 Tha -
lern , der für den Gesammtertrag deS schlechten Bo -
dens gelöst wird ; er liegt also auch in den 100 Tha -
lern , die der Pähter deS besseren BodenS nach Zah -
lung deS Pachtzin ; : S übrig behält . Dieser Pachtzins
selbst aber , die Bodenrente deS Grundeigners , ist eine

besondere , vom Kapitalgewinn gänzlich ver -

schiedcne Einnahme , die jeder Grundeigenthümer
bezieht , der besseren Boden hat , als der schlechteste
im Anbau befindliche ist. Läßt er seinen Boden sür
eigene Rechnung bebauen , so bezieht er sowohl den

Kapitalgewinn wie die Bodenrente ; aber im Falle
der Pacht kommt der Sachverhalt deutlicher zu Tage ,
da hier Kapitalgewinn und Bodenrente äußerlich aus -
einandertreten .

Die Sache gestaltet sich gerade so, wie eben qe -
schildert wurde , auch dann , wenn bei steigendem Be -

dürfniß nach Bodenproducten zu schwierigerer Bebau -

ungsweise gegriffen wiid , wie jeder bei einigem Nach -
denken sich selbst entwickeln kann .

Wir haben oben angenomnien , eS sei Boden von

zweifacher Güte in einem Lande vorhanden . DieS ist
um der Deutlichkeit willen geschehen . In Wirklichkeit
sind in jedem Lande viele Bodenarten von der ver -

schiedensten Güte vorhanden . Das Princip der Tausch -
werthbestimmung der Bodenerzeugnisse bleibt aber ge -
nau dassslbe , einerlei , ob zwei oder zwanzig Bodcn -

klaffen unterschieden werden können , nur daß die An -

sätzc etwas verwickelter sind , wenn viele ineinander

übergehende Classen vorliegen . Der schlechteste Boden

( oder jeglicher Boden , soweit er in künstlichster Weise
bebaut wird ) , wirft sür den Bcbauer nur den Kapital -

gewinn ab ; je besser der Boden ist , ( oder je einfacher
seine Bebauung ) , desto mehr Bodenrente ergiebt
er , vom größeren Grundeigenihümer gewöhnlich in Form
von Pachtzins bezogen .

Es bleibt also dabei , daß die Bodenerzeugnisse in

ihrem Tauschwerthc von den ProductionSkosten unter

den ungünstigsten Bedingungen ( von dem Höchst -
betrage der ProductionSkosten ) bestimmt werden , in -

dem ja von den Bodenerzeugnissen , die unter günsti -
geren Bedingungen hervorgebracht werden , der Vor -

theil als Bodenrente in die Taschen der Gutsbesitzer
fließt . Der Vortheil wird von diesen vorweggenom -
men und alSdann daS Product eben so theuer ver -

kauft , wie daS unter den ungünstigsten Bedingungen
hervorgebrachte .

Machen wir uns in einem letzten Artikel klar ,
welche Ausbeutung hierin liegt ! —

politischer Theil .

Berlip , 21 . Oktober .
Die Wuth der Capitalisten darüber , daß

die Arbeiter sich unterstehen , dem Capital gegenüber
einen Willen haben zu wollen , tritt in immer häufi -
geren Zeichen zu Tag . Jüngst brachten wir einen

solchen WuthauSbruch aus Würzburg ; heute können

wir desgleichen auS Lüttich und Umgegend bringen .
Die dortigen Fabrikanten haben ein Flugblatt ver -
breitet ( auch in Zeitungen , z. B. dem „Stollberger
Anzeiger " ist das Machwerk erschienen ) und unsere

dortigen Freunde haben uns dasselbe zugesandt . Wir
beeilen uns , dasselbe nachstehend zum Abdruck zu
bringen ( benebst einiger Randglossen ) :

Die Lassalle ' sche Partei resp . die Partei de « Social -
Demokraten vr . Schweitzer versucht eS, sich auch in Stvll -
berg einzunisten und den Arbeitern die Köpfe zu ver -
drehen , weshalb einige Worte der Ausklärung über die
Tendenz dieser Partei Roth thun dürften . — Daß die
Stellung der Arbeiterklasse eine ernste Frage unserer Zeit
ist, ist unstreitig und bezeugen seit einigen Jahren die Massen -
hasten Bewegungen , wobei jedoch leider oft die seltsamsten
und gefährlichsten Jrrthümer und Systeme zur Schau ge-
tragen wurden . Der jüngst in Basel abgehaltene inter -
nationale Arbeitercougreß hat alle « Dasjenige geleistet , was
an Widcrsinnigkeit nur noch geleistet werden konnte . Der -

selbe hat beschlossen , „ daS Privateigenthnm von Grund und
Boden auszuheben und in Colleltiv - Eigenthum zu verwan -
deln " , was dem Raube ähnlich ist . Es sind dies die be-
kannten Utopien von Louis Blanc , von Prudhonune * ) und

Lonsorten , eS ist mit einem Worte die „ wahre Pest des

*) Soll heißen : Prondhon .

Socialismus und des Communismus " , und der
Arbeitercongreß hat sich damit dem Ungeziefer ' ) preis -
gegeben . — Diese Partei , diese Gtllckseligkeitsmacher
der Arbeiter , wollen jetzt die Welt neu gestalten , die
Gesellschaft nach endlosen Plänen neu constituiren , und
hierzu wird vorab unter dem lügnerischen Namen der
Brüderlichkeit die organisirte Beraubung deS Eigen -
th u ms� ei »gesetzt . ES wird die StaatShülfe reklamirt .
Vom Staate wird verlangt , daß er unmittelbar das Glück
der Bürger in die Hand nehme , woraus folgen würde , daß
alle Klassen vom Staate Existenzmittel verlangen� ) , was
schließlich nur verderblich sein kann . Das Eigenthum ist
heilig , es bestand vor dem Gesetze , das Gesetz ist aus dem
Eigenthum enlsprungeii und muß dasselbe gewährleisten� ) .
Sogar Robespiere erkannte das Eigenthumsrccht an , indem
er schrieb : „ Das Eigenthum ist das Recht , welches jeder
Bürger hat , den Theil der Güter , welcher ihm durch da «
Gesetz gewährleistet ist. zu genießen und darüber zu ver -
fügen " ' ' ) . — Diese Arbeiter - Apostel besitzen eine Theorie
über die unterdrückende Natur de» Capital «, wodurch sie die
Ungleichheit der Stände und alle Leiden der armen Klassen
aufklären . Sie appelliren an die Leidenschaft , an die Ge -
sühle der Arbeiter , sie verführen die Arbeiter , indem
sie ihnen daö Uebel zeigen und behaupten , da « Mittel zur
Hülfe zu besitzen . „ Tod dem Capital " b) steht auf ihrer
Fahne. — Da möchte man doch fragen : werden die Ar «
bciter besser beschäftigt sein , wenn die Capitalien verschwun -
den sind " ) ? — was wird an « den Arbeitern werden , wenn
der Ackerbau gehemmt sein wird und Niemand eS mehr
wagt , eine Fabrik zu bauen ' ) ! — Capital und Arbeit
werden durch solche gefährliche und falsche Lehren s ch e u �)
und das Capital wird sich verbergen " ) — Es wird
den Arbeitern ». A. auch vorgeschwindelt , sie hätten ein
Recht aus das Verdienst ihre « Arbeitgebers , sie hätten ein
Recht zu verlangen , daß der Fabrikherr de » Gewinn mit
ihnen theile , und um zu allen ihren Forderungen zu gclan -
gen , gehe es kein besseres Mittel , als eine gemeinsame Ar -
beitSeinstcllung w) . Zu letzterem Zwecke soll eine Kasse ge-
bildet werden , woran « alsdann die Arbeiter während der
Arbeitseinstellung entschädigt werden sollen . — Daß solche
Pläne durchaus unheilvoll und gefährlich sind , daß sie die
Arbeiter in ' s Verderben stürzen , hat sich diesen Sommer in
Belgien klar und vollständig bewiesen .

( Hier kommt ein Gejammer über die Vorgänge in Belgien . )
Arbeiter von Stollbcrg ! Wenn Ihr da « Unge witter ,

das Euch zu verschlingen " ) droht , beschwören wollt , so
bleibt Euch nur Ein HlllsSmittcl : Dreht diesen Phantasten ,
die nur Durst nach Gewalt haben , bei Zeiten den
Rücken nud höret nicht auf deren falsche Lehren ! Durch
Gewalt " ! ) , durch Arbeitseinstellungen werdet Ihr nie zu
Eurem Ziele gelangen ! Der Geist der arbeitenden Klasse
w>rd dahin gelangen , eine andere Definition sür Familie ,
Eigenthum , Freiheit , Gerechtigkeit und Gesellschaft zu fin -
deil ' �) . Die Jrrthümer dieser Utopisten richten sich
selbst unter einander zu Grunde " ) . Der Geist der
Arbeiter wird deren falsche Lehren besiegen nnd damit dem
gefährlichen Gefolge des Socialismus und Communismus
ein Ende machen ,b).

LUltich , den 6. Oktober 1869 . I . Flaam .

Rundschau .
Berlin , 21 . Oktober .

Den Forderungen der preußischen Regierung ,
Steuererhöhung zu bewilligen , gegenüber , ist von der

Fortschrittspartei im Abgeordnetenhause eine Resolu -
tion beantragt worden , welche sich gegen den Urquell
der Finanznoth , die übermäßigen Ausgaben für daS

' ) Diese « „ Ungeziefer " erinnert stark an die
„ Schmeißfliegen " .

2) Umgekehrt ! Der Staat und die Capitalisten beziehen
ihre „Existenzmitte ! " von den Arbeitern . Der Staat be-
steuert sie, die Capitalisten ziehen ihnen vom Arbeitsertrag
den „ Capitalgewinn " ab. Also umgekehrt , umgekehrt , Ihr
Herren ! Staat und Gesellschaft leben von den Arbeitern .

8) Allerding »; aber nur dasjenige Eigenthum , welches
Erzengniß eigner Arbeit ist ; nicht dasjenige Eigenthum ,
welches Erzengniß fremder ( ausgebeuteter ) Arbeit ist.

' ) Robespierrr war ein großer Revolutionär sür seine
Zeit ; aber noch Niemand hat behauptet , daß er Socialist
gewesen sei. Lebte er heute , so wäre er es wohl . Wie
verfehlt e» inzwischen ist , sich in obiger Weise auf RobeSpierre
zu berufen , ersehe man daraus , daß er z. B. als Verfasser
eines Berichte « des Wohlfahrtausschusses wie folgt äußerte :

„ Der Rcichthum ist in der Hand zahlreicher Feinde der
Revolution ; die Armuth bringt das arbeitende Volk in die
Gewalt ihrer Feinde . Dulden wir nicht , daß e» Un -

glückliche nnd Arme gebe . Das allgemeine Glück ist
eine neue Idee in Europa . " Hier liegen allerding » die
Keime de» Socialismus , daher auch der Convent in den
„Menschenrechten " decretirte :

Art . 1. Der Zweck der Gesellschaft ist die allgemeine
Wohlfahrt .

b) Gott bewahre ! „ Her mit dem Capital ! " ruft Herr
Schulze - Delitzsch . Wir rufen mit .

6) Sie sollen ja nicht verschwinden ! Dableiben ! Da -
bleiben !

Die Arbeiter bauen sie sich selbst . Sic „ wagen " es.
8, Das Capital wird vielleicht „ scheu " . Aber die

Arbeit ? Nein ! Die wird erst recht munter .
0) Wir haben feine Nasen . Wir schnöbern und suchen

überall herum .
,0) Ei , wie irren Sie ! Wir haben weit schlimmere

Pläne , als bloße Arbeitseinstellungen .
") Ein Ungewitter , welches Arbeiter verschlingt ! Welch '

blühende Schreibweise ! Und wie grausig ! Schon gru -
selt uns !

,s ) Arbeitseinstellungen sind „ Gewalt " ? Auch nicht
schlecht !

' ") Sehr wahr ! Eine ganz andere Definition ( Begriffs -
bestimmung ) als Ihr sie gebt !

" ) Wozu dann das warnende Flugblatt und all das
Gejammer ?

15) Amen !



Militär , wendet und wohl zum Schrecken unserer
Nationalliberalen kurchin Beschränkung derselben for »
dert . Der Antrag lautet :

Das HauS der Abgeordneten wolle am Schlüsse der
General - Debatte über den StasatShaushaltS - Etat beschließen :
in Erwägung , daß eine Ermäßigung der Ausgaben des
norddeutschen Bundes durchaus nöthig ist , um ohne stci -
gcnde Belastung dcS Volkes eine dauernde Ordnung des
preußischen Staatshaushalt » herbeizuführen und die Mittel
für jene wichtigen Zwecke zu gewinnen , welche nach dem
Zugeständnisse der kihiigb Staatsregierung selbst seit Jahren
zurückgestellt sind , in fernerer Erwägung , daß die Höhe der
Ausgaben de « norddeutschen Bundes wesentlich durch den
Militär . Etat bestimmt wird , in endlicher Erwägung , daß die
dauernde Erhaltung der Kriegsbereitschaft in fast allen
Staaten Europa « nicht durch die gegenseitige Eifersucht der
Völker , sondern nur durch da » Verhalten der Kabinette be-
dingt wird , die fömgl . Staatsregierung aufzufordern , dahin
zu wirken , daß die Ausgaben der Militär - Verwaltung de«
norddeutschen Bunde « entsprechend beschränkt und durch
diplomatische Verhandlungen eine allgemeine Abrüstung
herbeigeführt werde .

Die Herren Nationalliberalen werden sich wahr -
scheinlich hüten , mit der Fortschrittspartei vereint in

dieser entschiedenen Weise gegen die Regierung Front

zu machen . Aber selbst wenn im Sinne dieser Re -

solution die Majorität der Abgeordneten im Landtag
und Reichstag ohne Schwanken vorgehen würde , so
ist durch bloße Resolutionen der gesetzgebenden Körper -
schaften nichts gegen die Reaktion auszurichten . Es

muß , wie Lasialle wollte , die Arbeiterklasse , erfüllt von
der Gewalt des socialistischen Geistes , hinter einem
aus ihr hervorgegangenen Parlament stehen , um dessen
Beschlüssen den gehörigen Nachdruck zu geben .

In Baden ist der zweiten Kammer ein Gesetz -
entwurf über die Erweiterung der Gerichtsbarkeit der

Schwurgerichte hinsichtlich der politischen und Preß -
vergehen vorgelegt . Derselbe bringt nicht nur die bc -

züglich der politischen Vergehen bestehenden Beschrän -
kungen der schwurgerichtlichen Zuständigkeit in Weg -
fall , sondern überweist derselben noch weiter : Aufruhr ,
Mißbrauch des geistlichen AmteS , sowie Wahlbe -

stechung und Fälschung von Wahlen . Von Preßver -
gehen ( bisher nur , wenn eine Freiheitsstrafe von mehr
als 0 Monaten Gefängniß in Frage steht , den Scbwur -

gerichten zugewiesen ) kommen noch in Betracht : Herab -
Würdigung der Religion , Erregung öffentlichen Aer -

gcrniffes und Verleumdungen . Letzteres betrifft übri -

gens nur die Fälle von Beleidigungen öffentlicher Be -

Hörden oder Beamten , sowie von fremden Regierun -

gen oder Gesandten , bei welchen die Anklage von

dem Staatsauwalte erhoben ist oder er sick der -

selben angeschlossen hat , dagegen nicht reine Privat -
anklagen wegen Beleidigung mittelst der Presse . —

Die Aburtheilung politischer Vergehen und Verbrechen

durch Geschworene statt durch Staatsbeamte ist be -

kanntlich eine Forderung allep liberalen Parteien . Ihr
innerer Grund ist , daß bei politischen Vorgängen nicht

den von der Regierung abhängigen , also bei den

Kämpfen einseitig betheiligten Beamten der Urtheils -

spruch überlassen werden soll . So richtig dies ist ,

so ist andererseits , wenigstens von der Socialdemokra -

tie , die bestimmte Forderung zu erheben , daß statt
der heutigen , nur aus der Bourgeoisie recrutirten Ge -

schworenengerichte , besoldete Geschworene , die der

gesammten Volksmasse gleichmäßig angehören , einge -
führt werden . Dies allein hebt die Parteistellung der

UrtHeilSsprecher völlig . Andere Geschworenengerichte
für politische Processe würden eben nur eine Waffe
gegen die Arbcitcrclasse sein .

Aus Spanien liegen in Betreff des Aufstandes
nur sehr unklare Nachrichten vor . In Valencia ist
der Kampf auf ' s neue losgebrochen ; auch halten sich
noch zahlreiche Freischaaren .

Verms - TheU .
( Für den Allg . deutschen Arbeiter - Berein . )

An die Mitglieder .

Bei Bestellung von Karten , Statuten und Formularen
wird selten die nöthigc Anzahl angegeben . Mehrsach laufen
auch Bestellungen von Bevollmächtigten , Beitragsammlern
und Mitgliedern desselben Orte « zugleich ein , wobei die

Zahl verschieden angegeben ist . Um den dadurch cnt -

stehenden Unregelmäßigkeiten und unnützen Hin - und Her -
schreibereien vorzubeugen , mache ich bekannt , daß ich von

heute ab nur solche Bestellungen ausführen werde , welche
von den Bevollmächtigten ausgehen , und bei welchen
die genaue Adresse der letztern , so wie die erforderliche An -

zahl vermerkt ist.
Ein vielfach im Sekretariat beschäftigt gewesener Gehlllfe

hat vielfach Karten und sonstige Sachen als abgesandt notirt ,
wovon sich herausgestellt hat , daß die Versendung nicht
erfolgt war . Da ich außer Stande bin , zu beurtheilen ,
welche Bestellungen bereit » effectuirt sind oder nicht , so er -
suche ich die Bevollmächtigten , deren Bestellungen noch rück -
ständig sind , dieselben zu erneuern . Mit social - demokratischem
Gruße C. W. Tölcke , VercinSsekretär .

Berlin , 21 . Oktober 1869 .

Die Generalversammlung zu Berlin wird

den Parteigenossen den Beweis liesern , daß diese

Stadt , von der Lassalle sagte : „ Mit Berlin wird die

Bewegung unwiderstehlich werden " , wirtlich für uns

gewonnen ist . Dies ist auch der Grund , warum die

Generalversammlung hierher berufen wurde . Die

Delegirten werden nach ihrem Aufenthalt zu Berlin

in ihre Heimath daS Bewußtsein mitnehmen , daß die
nach jetziger Lage der Dinge wichtigste Stadt Deutsch -
lands für die Sccial - Demokratie gewonnen ist . Die
Berliner Parteigenossen werden sicher das Ihrige
thun . ihre auswärtigen Brüder würdig zu empfangen .

Es sei noch bemerkt , daß die Generalversammlung
auf die Weihnachtszeit ausgeschrieben worden wäre ,
wenn eS sich nicht als unmöglich herausgestellt hätte ,
ein großes Lokal auf mehrere Tage hintereinander

für diese Zeit zu miethen . Die billigste Forderung
war 800 Thaler Miethe , was sich daraus erklärt ,
daß in der Zeit von Weihnachten bis nach Neujahr
alle Wirthe die beste Einnahme haben .

Frankfurt a . M. , 12 . Okt . ( Niederlage Yorcks
in Gießen . ) Am 11. d. war eine Arbeiterversammlnng
in Gießen , einberufen von Mitgliedern des Allg . dentsch .
Arb . - Vereins , in welcker Herr Aorck und Unterzeichneter
zugegen waren . Herr D orck wollte natürlich seine Phrasen
vorbringen , er wurde aber so widerlegt , daß er da « Wieder -
kommen wohl vergessen wird . Trotz demokratischer Schwindel -
blätter , die er verbreitete , erlitt er eine vollständige Nieder -
lag «. Mit social - demokratischcni Gruß

Joseph Schneider , Klingergasse 26 .

* Jrrthllmern vorzubeugen , wird ein - für alle -
mal erklärt , daß Herr NathanSchlesinger niemals Mit -
glied unserer Partei war und al » solche » auch in Zukunft
nie anerkannt werden wird . Herr Schlesinger , welcher allen
möglichen Parteien angehört und noch in diesen Tagen unter
dem Titel : „ Die Socialisten im Reichstage " gegen unsere
Partei geschrieben bat , kann nnsern Bestrebungen nur schäd -
lich sein . Die ernsteste Sache wird durch seine Betheiligung
nur in ' « Lächerliche gezogen . Wir ersuchen die Parteige -
noffen , hierauf Rücksicht zu nehmen .

Verbands - Cheil .
Für den Allgemeinen deutschen „ Arbeiterschaft » .

Verband " .

Allflein , deutsche vereinigte Metallarbeiterschaft .
* Vollständige Ordnung in der Arbeiterschaft wird

erst wieder eintreten , wenn der neue Präsident mit That -
kraft die Leitung in die Hand nimmt . In wenigen Tagen
wird das Wahlergebniß bekannt gemacht werden können .

Mehrfach ist angefragt worden , ob die Ertrastencr fort -
zmrheben sei. Wir halten die Forterhebung nach jetziger
Lage der Dinge für unnöthig .

Aus der Abrechnung de« bisherigen Ausschusses ergiebt
sich, daß die Mainzer Mitglieder der „Bolkspartei " unver -
hältnißmäßig unterstützt wurden ; natürlich mit den Geldern ,
welche unsere Parteigenossen aufgebracht haben . Ferner sind
viele Ausgaben für Circnlare zu Gunsten persönlicher Agi -
tation und dergleichen gemacht worden . Hoffentlich wird die

bevorstehende Generalversammlung ein - für allemal solchem
Mißbrauch von Arbeitergeldern ein Ende machen .

Welche Schleicherei von Seiten de » bisherigen Au» -

schusse « zu Gunsten der „Ehrlichen " betrieben wurde , geht
auch aus folgenden Thatsachen hervor . Ein zu den „ Ehr -
lichen " übergelaufener Bevollmächtigter der Metallarbeiter -
schaft benutzt die von dieser angeschafften Mitgliederbücher
für die zur „ Internationalen Mctallarbeitcr - Gcwerkschaft "
gehörigen Mitglieder und ein Beitragsammler ersucht in den-
selben Büchern die Bevollmächtigten beider Gewerkschaften die

Rciseunterstützungen an die reisenden Mitglieder derselben gegen -
seitig auszuzahlen , „ weil eine Vereinigung beid er Ge -

werksch ästen bald bevorstehe . " — Diese „ Vereinigung " ,
d. h. die Verleitung der Mitglieder zum Uebertritt in die

sogenannte „ Internationale Gewerkschaft " ist durch die Be -

seitigung des früheren Präsidenten , Herrn Schulze , und durch
die Anflösung des Ausschusses inzwischen vereitelt . Es ver -
steht sich nun von selbst , daß Rciscnnterstützungen nur an
Mitglieder der zum Verbaude gehörigen Metallarbeiterschaft
ausgezahlt werden dürfen .

* Bei der engern Präsidentenwahl zwischen den

Herren H. Haustein in Offcnbach und C. Schalmeyer
in Hamburg haben sernerStimmen erhalten in Frankfurt
a. d. O. : Haustein 31 , in Solingen : Haustein 25 , in

Pohlhausen bei Wermelskirchen : Haustein 38 , in

Carlsruhe : Haustein 24 , in Hamburg : Schalmeyer 62,
Haustein 49 Stimmen , in Hunau : Haustein 32 , in

Düsseldorf : Haustein 11 Stimmen , in Cöln : Haustein
40 Stimmen , in Itzehoe : Haustein 13 , in Kiel : Schal -
meyer 12, Haustein 7, in Elberfeld : Haustein 15, in

Augsburg : Haustein 60 , in Breslau : Haustein 36 St .
In Düsseldorf werden Rciseunterstützungen ausgezahlt

Mittags von 12 bis 1 und Abend » von 7 Uhr an Eöluer -
straße No. 10 am Wehrhan . W. Homburg , Bcvollm .

Höchst , 14 . Okt . ( Zur Abwehr . ) In Liebknechts
Blatt ist ein verkäumderischer Artikel aus Höchst zu lesen .
Obgleich ich einen derartig „ehrlichen " Bericht gar nicht achte ,
verlaugten doch die „kopsschüttelnden " Mitglieder eine Beant -

wortung . Um nun unsrer Redaktion Mühe zu erspare »,
seien verschiedenen Herren einfach folgende Fragen gestellt zur
Beantwortung . Was ist Derjenige , Herr Böll , welcher
Gelder empsängt zur Agitation , und verspielt und verlumpt
sie ? Was ist derjenige , Herr Böll , welcher einer Gewcrk -
fchaft Treue geschworen und dieselbe eine Stunde später
verräth ? Was ist derjenige , Herr Böll , der von dem jetzi -
gen Präsidenten der Schubmacher , Herrn Kölsch , zur Wer-

antwortung gezogen , statt einer Antwort — Prügel aus
offener Straße crtheilt ? Was ist derjenige Herr Lcyen -
deck er , welcher Kassengelder empsängt nnd seine Schulden
damit deckt, faulenzt , die Frau zur Berzwe flung bringt und
lieber da » letzte mitgebrachte Mobiliar veräußert , ehe er ar -
beitet ? — Was ist derjenige Herr Leyendecker , der erst
Herrn Böll verdammt und ausstößt und dann sich mit ihm
wieder verbündet ? — Was ist Derjenige , Herr Schulz ,
welcher seinen dreimal einstimmig gewählten Bevollmächtig -
tcn hinterlistig vrrräth , ohne Mitgliedschaft , und mich ver -
dämmen läßt , ohne sich bis jetzt mir persönlich zu verant -

Worten , ohne mir einen Anklageact zugehen zu lassen , ja

Lug und Trug sich selber bei meinem Erscheinen b- W«

Was ist Derjenige , Herr Schulz , welcher geschehe. :
gercchtigkcitcn dennoch als Deckmantel gebraucht , um �

Mitarbeiter der öffentlichen Verachtung preiszugebe ») Si Ii

lich die Beantwortung ist leicht ; ich kenne nur ein - ' nite des
es heißt „ Schurke ! " Gedankt sei dem Himmel , da?- ) iten . Di
in der Versammlung gesagt wurde , die Spreu vom ( scheid b
gesondert ist. Dies mein letzte » Wort , und Verachs rcktor hi
Euch Renegaten wie seither ! An Euch aber , „ unehw «pH gksch?
Mitbrüder die Bitte : Haltet fest an unsrer Organ ' I» bslirte die
und wir werden unsre „Ehrlichen " noch dieses SW- ' kraus spr
Grabe geleiten . Mit social - demokratischem Gruß Bürger aus

E. Steiniu » -

Berlin , 20 . Okt . ( Zur Beachtung . ) Da (i.iirte De
vorigen Nummer de» „ Soc . - Dem . " eine Abwehr dcS v Menden V
Schalmeyer enthalten ist, welche den Anschein giedb Thlr . ei
habe der Bevollmächtigte Herr Werthmann aus bö- » tzflW Bero
ger oder verlänmderischer Absicht den Mitgliedern d z eine �
wähnte Mittheilung in Betreff des Herrn Schal in e ? <' kiiu fprai
macht , so muß ich, da ich selbst bei der Erklärung d-»tz 8� 8egtn
Schulz zugegen war , hiermit constatiren , daß die A"

«ildlnng gl
de» Herrn Wcrthmann in Nr . 120 des „Soc. - D�s, - �Herrn Werth
vollständig richtig ist, und man sie nicht als böswill ' !

zeichnen kann . Herr Schalmeyer möge sich somit a » � jh @( ji (ertj
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Schulz in Hannover halten .
I . Schulz , Schneidermeister . Kochst"- . .

Wrinsberg bei Solingen , den 13. Oktober .

reicher Strikt in Solingen . ) Die Arbeiter ve"

lingen rühren sich jetzt kräftig . Die Eisengießer habe »
ständig , wenn auch nicht ganz in der Form , wie sie eis""

gesiegt , und eS haben die Fabrikanten , wiewohl aus

gen , den Arbeitern nachgebe « müssen . Die Messers !
die Tafelmesserreiter und die Schleifer hatten sich, jede
für sich, versammelt , um mehr Lohn zu erzielen . Die

messerreiter waren etwa « fortichrittlich gesinnt , aber w

den doch dreinfahren . Zum Glück gehört auch unser -fr

zu dieser Branche . Die Gewerlschast der Mctatli� „; Dott
nimmt guten Fortgang . Wegen de« Geschreibsels >- . !Sito[i,h,r
knlar No. 4 der Metallarbcitcrschast vom 12 . Oktobit , �
Ausschuß in Hannover betreffend , werde ich heute lei»" ftttininmin
verlieren ; diese Herren sind wirklich zu bemitleiden , licheulnche
Pudel bellt den Mond an ! Itiei, , ' ffj

Es steh' ein Jeder auf der Hut , �biz desLff ,
Nicht «eichend ob der Wühler Wnth ! palverlam ,
Wir können Arbeiter allein irz aanri - n
Die Männer für die Zuknnst sein ! Ü' oicspalt b.

A. Schmidt , Bevollmächtigt x,,

Allgemeine Genossenschaft Ver Berg - , iz
und Salinen - Arbeiter . Lt jeryütll

Eschwcilcr , 19. Okt. ( Zum Strike . ) D-r- ' l
der Bergleute dauert hartnäckig fort , und e» werd"�
Feucrschlünde gegen sie gelöst . Aber trotzdem habj
Bergleute felsenfest gestanden . Aber die Noth « "

»8

jedem Tage größer , weil man alle „Wohlthätigkeitsan !
schließt und auch sogar die „Winkelierer " beeinflußt hi
Arbeitern nicht zu borgen ; man denkt den Arbeiter
wildes Thier durch Huuger zu zähmen . Gleich
Tage der Arbeitseinstellung wurde da « Brodmagap

schlösse », und die Leute waren in Folge dessen aus v1

angewiesen . Gelder komme » zu spärlich und wir >'

unterliegen , wenn nicht schnelle Hülfe kommt . Wir

daher alle Parteigenossen Deutschlands , Hülse zu
damit wir der Capitalmacht nicht uuterliegen . Mit

demokratischem Glückauf ! Im Namen des Striks - C»
A. Dep ?

Eschweiler , 13. Okt . ( Zum Strike . ) AM »

hielten ivir eine Bolksversammlung ab, die zahlreich
von Bürgern Eschweilers besucht war . Vorsitzende
die Herren Deppel und Mann , Schriftsllhrer ich.
besprach die Konsumvereine u. A. Herr Mann r
Lügenhaftigkeit von Flugblättern nach , die gegen
geschrieben wurden , um die Arbeiter abzuschrecken ;
zeigte er , wie Eons >mvereine nicht die Lage der

verbessern könnten , man schwatze den Arbeitern vor ,
Waare dort viel billiger hätten , al » in anderen Geb
aber um da», wa « dort erspart werde , drücke man den
die Arbeiter müßten auch die Waare holen , möge t
oder schlecht sein , und e« hätte sich schon aus verschb
Stellen gezeigt , daß die Maden aus dem Speck ger
wären , komme aber ein Arbeiter zum Fabrikantci '
reiche Beschwerde ein wegen schlechten Lohn », so hei!
Ihr habt doch den Conffim , Ihr könnt Euch doch

'

Außerdem gingen die kleinen Geschäftsleute zu Gruni

müßten Fabrikarbeiter werden . Redner besprach iia

Spaarverciue und wies nach , wie dort Arbeitergeldc»!
mit 3 Prozent verzinst würden , während diese « Geld "

für hohe Prozente ausgeliehen würde , so daß die HM
Herren noch Zinsen von de» Arbeiters Geld zögen
Deppel forderte da » Comile auf , über die Erktärm '

Bergmeister » Bauer zu berichten . Ein Mitglied oe

mite «, Namen « Dimond antwortete : Der Bepgmeiste "
erklärt , nur eine Stunde ablassen zu wollen . Schließlb
merkte Herr D e p p e l , ein Fahrsteigcr habe einen Junge »
handelt , so daß er blutig nach dem Verein gelommcn
Sonntag den 17 d. Mts . fand eine andere Volksverfl

lung statt . Vorsitzende waren die Herren Deppel
Amthor , Schriftführer Unterzeichneter . Herr De

stellte die Frage , ob Jemand damit einverstanden wäre, . � 0Iejj :
Strike zu beenden und Montag den 18. d. MtS . wiedc» jn
zufahren . Kein Einziger stimmt - dafür . Die Frage , »itzsch,, (c
Forderungen bleiben sollten , wurde einstimmig bejaht - "üg wirken
wurde wegen der Flugblätter gegen Deppel von ih' " »dt

klärt , er habe in Aachen erfahren , daß die Herren T' '. . . . . . . vv 1/V4VV hV UC,ll III
ren Vuhseu und Schuhwardl es verbreiten ließen , er >j »a» z w-
diese Herren vor Gericht ziehen lassen . Ein zweites (

'
Offl ,u

'

blatt , welche « die Lassaileaner beschimpfte , wurde in g» ' Ü der
rende « Licht gestellt . Redner forderte auf , wenn die « « y nianche
fasser in der Versammlung gegenwärtig wären , möch� % Temc i
ihre Behauptungen vertheidigen , aber keiner wagte si� �r iugf.-e'
aus . Es brachte Herr Deppel noch vor , daß am JÜi Staubt
tag einem Arbeiter der rücksichtslose Befehl gegebe» �

L{itl |
'

( Fortsetzung folgt iu der Beilage . )
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tlr . m . Aeitage zum „Social - Jemskrat . B- ri «. Sd. Ok . ° w l8es .

. »— . Sonntag zu arbeiten , und weil der Arbeiter sagte , er
tur ein ' -1 >i>z des Sonntags nicht , habe er sofort seine Abkehr er-
imel , da5 Zeilen. Der betreffende Arbeiter , namens Anton Rei -
u vom "•' j wich et b bestätigte diese Maßregelung nnd silzte hinzu , der

Direktor habe dabei gesagte Was der Meister befiehlt ,

�tß geschehen . Aus Aufforderung Reiserscheids pro -
«liitte die ganze Versammlung gegen diese Bedrückung .
Herauf sprach Deppel eine Bitte gegen die anwesenden
�"tger au», daß sie unter sich ein Somit « bilden mächten ,

Zur Stütze der sinkenden Bergleute diene . Dann
) . D�iMIlärte Deppel , daß ein Doktor Kcrz gesagt habe , die

wlenden Bergleute hätten 80 Thlr . erhoben , wovon Deppel

� Thlr . erhalten habe . Im Namen de« ComiteS der stri -

�»tn Bergleute erklärte nun Herr Schwehtüberg , daß
N eine Lüge sei , Deppel hätte keinen Pfennig bezogen .

■>-
. . . . .ftio ' 3:111 sprach Deppel Uber die Handlungsweise des Doktor

rung de»»J«trz gegen eine Frau Imberg , die er in ärztlicher Be <
die 31 iJ�flung gehabt . Nachdem Herr Graf noch die Angriffe

, ' Soc. - filzen Deppel zurückgewiesen , theilt Letzterer mit , daß am
. böswiMZ«»iitag eine allgemeine SpazierreiseMgetreten würde , damit
somit an vl - ii Strikenden sich vor Streit wahrten . Vor Zuzug wird

legend gewarnt . Unterstützungen für die Strikenden wer -
■1 dankend entgegen genommen , vom Wirthe , Herrn Adam

iiser, Gesundheitsstraße , Eichweiler , Kreis Aachen . Mit

�demokratischem Gruß und Handschlag
Peter Am ei «, Schriftführer .

g. Taback - u . Eigarrenarbeiter - Gewerkschaft '
Altona , 17. Ort . ( An die Mitglieder ) Haben wir
der Bielefelder Generalversammlung , wenn sie nicht noch

letzter Stunde abbestellt wird , für die Wiedervereinigung
' as zu hoffen ? Diese Frage wird Mancher stellen . Es

selbstverständlich, daß wir unsererseits mit allen nnS zu
■ », >�°ie stehenden ehrenhaften Mitteln , dahin streben , daß alle

�Sljeder unserer Corporation in einem Verein sich sam -
' ~ . r ; J S1' 1», und gemeinsam kämpfen zu können . Ob diese

Peinigung nun Gewerkschaft oder Verein heißt , ist'
�bensache . Hauptsache ist aber , daß in Zukunft dieser
ocreia gesichert ist gegen die Willkür von einzelnen Personen ,

, deshalb ist das erste , was wir von der Bielefelder Ge>
lltt ) • 1 �ralversammlung verlangen , Beseitigung des Herrn F r i tzs ch e ,
,

18
�ganzen Directoriums und Ausschusses , weil diese den

�Ipolt hervorgerufen , resp . gut geheißen haben . Es muß
� " Exempel siatuirt werden für die Zukunft . Doch ist eine

o,ül ! Bedingung eben so nothwendig , nämlich Anerkennung
' lVv "

'i Programm «, welche « die Hamburger Generalversammlung
. lr Verhütung ähnlicher Borkommnisse aufgestellt hat . Von

. ) Der . ' «sem Programm , welches Euch durch das Protokoll bekannt
cs werd- t � uiird , lassen wir natürlich kein Titelchen ab , da wir
dem b�di daß es in seinen sieben Punkten nichts enthält , wa «

Noch "IflcVfftUfsig ist . Damit es auch jene erfahreu , die unser Werk
scheelen Augen betrachten , lasse ich es in seinem Wort -
hier folgen . Es lautet : „ 1) Verbesserung der Lage der
*»isti0 gedrückten Eollegen . 2) Wegen Ueberfluß an
uskräften Verringerung derselben durch successive Besei -

ng der Wickelmacherarbeit und sofortige bedeutende Der -

Zerung der Arbeitszeit . 3) Daß sich der Präsident zur
re Lassalle ' S bekennt , Hinüberführen der Corporation in
:

Lager der Social - Demokratie und Verbreitung
Erkenntniß , daß nur auf dem von Ferdinand

" Malle angegebenen Wege eine dauernde Verbesserungc Lage der arbeitenden Klasse herbeigeführt werden kann .
Jeder einmal vom Direktorium und Ausschuß befürwortete

: Mke muß durchgeführt werden . 5) Sehr vorsichtig mit""
Strike « umzugehen nnd sie möglichst zu verhindern

!en in Städten , wo der Arbeitslohn höher ist als in den
»Abarten Ortschaften . 6) Keine Gemeinschaft mit irgend
Ier arbeiterfeindlichen Partei . 7) Unterordnung unter

Präsidium des Atlg . deutsch . Arbeiterschaft «. Verbände «.
tlUlt man dieses Programm als Richtschnur für den jedes -
' igen Präsidenten an und gelingt es Herrn Fritzsche nicht ,
Delegirten zu dupiren , so ist die Vereinigung selbstvcr -

udlich , denn eine Personenfrage würde dann nicht ent -
chen lönnen . Die Gesammtheit würde sich nicht abhalten
isseit, die Zusammengehörigkeit zu verlangen , nnd diese
t if. m' e a]!? . 8titcr ernennen . Deshalb hoffen wir ,
� � �5 Wichtigkeit ihrer Ausgabe erkennen
>d die Mittel zur Wiedervereinigung benutzen , damit unsere
»rporatton bald wieder geeint an der Spitze der Arbeiter -
ittee marschirt , gegen das Capital . Dies wäre das beste,
a« wir von der Bielefelder Generalversammlung erwarten ,ld wenn ich sanguinische Hoffnungen stören muß , so ist° miaugenehm , aber nothwendig . Die Hamburger Gene -
wersammlung hat . wie man sagt , einen „ neuen Verein "
stündet . Allein die Generalversammlung von Fritzsche
useu, könnte niemals die Wunde heilen , welche unserer

" rporatiou und der Arbeiterpartei überhaupt geschlagen
' fstden; Herr Fritzsche würde auch , wenn sich nur 1000
üglieder um ihn sammelten ihr Präsident bleiben , um
�it in ' « Lager der „Ehrlichen " zu gehen , wie es die

en 9) ercf u. s. w. gemacht haben . Und daß ihm die «
»gen wird , dafür sind die Beweise zur Hand .

sich die Anhänger dieses Herrn geberden , er -

S wan zur Genüge au « dem „Botschafter " . Sie
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ihi» »» wirken , denn nach seinem Gntdünken dürfe der Präst -

. . » n D»1 Allg . deutsch . Arb . - Verein « und der Verbands .
. . j� °int niemals eine Person sein und der Verband dürfe

? ft L ? P' . pro Mitglied und Woche erheben , weil er nicht
,.1! iii It l ZZ erhalten koste ! Wenn da « letztere von Unkenut -

tragen sogar Nichtanschlnß an den Verband .
die « natürlich Unkenntniß der Arbeitersache voraus -

. ist klar . Ein hervorragender Anhänger des Herrn
�tzsche schreibt mir : er würde stets gegen die Vereini

. Allg . deutsch . Arb . - Verem « imd der Verbands -

s Mdent
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_idc in S B der Sache zeugt , so giebt da « erstere den Beweis , daß"181111
. Maniher von dem Geist der Eitelkeit durch die bttrger11' 111 � Demokratie angesteckt ist , welche die Lehre verbreitet ,

6
C ]l>i % Wusse nach seinem Kopse thun , was er für gut halte ,

al' ,ii7» h güsaubt, wir dürften uns ja nicht fest organisire » und
geg -

«itnng der Partei in eine starke Hand legen , wie fest

Beilag »

auch Reaktion nnd Capitalmacht uns gegenüberstehen . Des -

halb erwarte ich auch nicht von der Bielefelder General -

Versammlung eine gänzliche Vercinigung , aber das hoffe ich
mit Zuverficht , daß die meisten Delegirten durchdrungen
sind von der Lehre Ferdinand Lassalle ' S , unsere Hand
nicht zurückstoßen und unsere , durch die Umstände gebotene ,
Handlungsweise anerkennen werden . Was wir verlangen ,
geschieht zum Wohle der Gesammtheit , nicht zum Nutzen
einzelner Personen , deshalb wird die Verständigung nicht
ausbleiben können , die Majorität wird unser Programm
anerkennen und in kürzester Frist wird unsere Corporation
wieder stark sein . Gewisse Leute aber werden da » Unrecht ,
das sie an der Sache der Arbeiter gethan , bereuen . Er -
warten wir rnhig , was Bielefeld bringt . Mit social - demo-
kratischem Gruß Georg Winter .

Allg . Taback - u. Cigarrenarbeiter - Verein .
Berlin , den 17. Oktober . ( Zur Beachtung . ) Don -

nerstag den 14. Oktober wurde eine Mitgliederversaminlnng
abgehalten , in welcher folgende Candidaten für die Bielefel -
der Generalversammlung aufgestellt wurden : D. Großkopf ,
I . Tillewein ( Bice - Präsident ) , W. Dannenberg . Es tvurde
ein Antrag von Herrn Großkopf gestellt : Die General -
Versammlung wolle sich gegen den Anschluß an den Ver -
band erklären ; dieser Antrag wurde nur mit 3 Stimmen
Majorität angenommen . Herr Dannenberg hatte den An-
trag gestellt : Die Generalversammlung wolle sich für den
Anschluß an den Verband erklären und die sofortige Abliefe -
rung der schon von Mitgliedern gezahlten Verbandösteucr
bewerkstelligen . Dieser Antrag , für den sich auch Tille wein
erklärte , indem er darauf hinwies , daß nicht der Anschluß
an den Verband , sondern die Loßreißung von demselben uns
zersplittert habe , blieb jedoch durch oben erwähnte 3 Stim -
men in der Minorität . Herr Dannenberg lehnte in Betreff
des Vorschlags zum Delegirten zu Gunsten Herrn Tille -
weins , de« Vtce - Präsidenten , ab. Wir machen die Mit -
glieder unseres Wahlkreises daraus aufmerksam .

Mehrere Mitglieder .

Deutsches Maler , Lackirer - u . Bergolder - Gewerk .
Hamburg , 14. Okt . ( An die Mitglieder . ) Wie

au « den an alle Mitgliedschaften versandte » Protokollen er -
sichtlich , ist Cöln ans Grund des 8 19 o. unserer Satzun -
gen zum Vorort gewählt . Ich theile nun nachstehend da «
Verzeichniß der daselbst gewählten 11 Ausschuß - ilWtglieder
mit . Es sind die Herren : Joseph Carmann , Geschäfts -
führer , Adresse : Rinkenpsuhl No. 21 , Johann Rader -
macher , Schriftführer , Joseph Wagner , Franz Stolz «
Häuser , Richard Möhring , Bernhard Heimich ,
Jgnaz Keller , Ferd . Brahmer , Albert Kamp ,
Johann Scheidt , Johann Schmitz . Die sür die
Protokolle eingehenden Gelder ersuche ich direct an den
Hauptkassirer , Herrn Wilh . Knollmann , Ballhofstr . 16
in Hannover , einzusenden . Ferner ersuche ich die Mitgsieder
nochmals allen Ernstes , die Neuwahl zur eventuellen Bestäti -
gnng der Bevollmächtigten vorzunehmen nnd mir die genauen
Adressen anzugeben . Ausgenommen hiervon sind nur
München , Celle , Cassel und Wolfenbüttel . —

Gleichzeitig mache ich darauf aufmerksam , daß meine Adresse
wegen Wohnungs - Beränderung vom 1. November ab eine
andere sein wird , ich werde sie seinerzeit mittheilen . Mit
social -demokratischem Gruß und Handschlag

Jacob Ambrosius , Präsident .
Wanderuuterstützung wird in Cöln ausbezahlt beim

Bevollmächtigten Jos . Carmann , Rinkenpsuhl No. 21 ,
Mittags von 12 bis 1 Uhr , Abends von 7 bis 8 Uhr .

Gewerkverein deutscher Holzarbeiter .
Äiel , 17. Okt . ( Beitritt . ) Die am 3. August da-

hier gegründete Mtgliedschaft beträgt bi « jetzt 36 Manu
und stehen weitere Beitritte in naher Aussicht . Der Geist
ist bei uns gut und wir gehen mnthig und hoffnungsvoll
der Zukuust entgegen . Reiseunterstützung wird ausbezahlt
Abend « von 5 — ö1/ « Uhr , Sonntags Morgens von 8 bis

9ssz Uhr beim Unterzeichnelen .
Gustav Struckmann , Klinke Nr . 35 , Hinterhaus .

Schwerin , 12. Okt . ( Zur Notiz . ) Meine Adresse
ist von heute an Mühlenstr . 5 undvverden Reiseunterstlltznn -
gen daselbst ausgezahlt Mittags von 12 —1 und Abends
von 7 —8 Uhr . W. Dunkhase , Bevollm .

Allgemeiner deutscher Zimmerer - Berein .

In Naumburg a . S werden Reiseunterstützungen
ausgezahlt von dem Cassirer Gott fr . Suppe , Webergasse
Nr . 900 , Mittag « von 12 —1 , Abend « nach 6 Uhr .

Druckfehler : In voriger Nummer im Sitzungsbe -
richt aus Berlin soll es statt : „zwischen Vernunft und
freiem Denken " heißen : „zwischen Unvernunft und freiem
Denken . "

*) E« ergiebt sich au « dieser Thatsache , daß in Ber -
Im , wo neben der hier erwähnten Mitgliedschaft des
Allgemeinen deutschen Tabak - und Cigarren - Arbeiterver -
eins , eine krästtge Mitgliedschaft der kürzlich zu Hamburg
constituirten Allgemeinen Tabak - und Cigarren - Arbeiter - Ge-
werkschaft besteht , nur die Minderzahl der betheiligten Cigar -
rmarbeiter für Lostrennung vom Verband ist.

Epistel an die „ Radikalen " .
Unter diesem Titel bringt die in Chicago ( Nordamerika )

erscheinende Arbeiterzeitung „ Der deutsche Arbeiter "
in ihrer Nummer vom 11. September einen Artikel , ans
dem zu entnehmen ist, daß dort die Arbeiterpartei mit der
bürgerlichen Demokratie genau dieselben Kämpfe
durchzumachen hat , wie wir hier zu Lande . ES ist wahr -
hast erstaunlich und stellenweise komisch , wie groß die Aehn -
lichkeit da und dort ist ! Nachstehend die Epistel der Ameri -
kanischen Arbeiterzeitung :

„ Wir untersuchen , welches Recht die Arbeiter haben , eine
besondere politische Partei zu bilden , hier wie in Europa .

Die Radikalen gestehen uns ohne Weiteres zu, daß von
den jetzigen Parteien hier wie dort keine Durchführung der
wahren Demokratie , d. h. der Selbstherrschaft von lauter
thatsächlichen Gleichen zu erwarten sei.

Von wem soll sie ausgeht ! ? Aus welchen Reihen soll
eine neue , wahrhaft demokratische oder radikale Partei ihre
Mannschaft ziehen ?

Aus beiden — antworten uns die Radikalen — au «
beiden wollen wir alle ehrlichen , volksfreundlichen , aber noch
unklaren und schwankenden Menschen an nnS ziehen . Wir
werden das fertig bringen durch unsere Propaganda unter
Beihülfe des Drucks , welchen die alten reaktionären Parteien
ans das Volk ausüben , dadurch die Bestätigung unserer
Lehren liefernd .

Wir entgegnen — Ihr meint das gut ; aber ihr könnt
das nicht . Mustert einmal eure Reihen ! — In vorderster
Linie stehn da eine Anzahl Arrzte , Apotheker ,
Techniker (die Vertreter der Naturwissenschaft, ) sodann
Lehrer und andere Studiengenossen . Sie sind
durch die besondere Erziehung , welche die Gegenwart den
Studirten gibt , wohl aufgeklärt und denkreif genug , aber
ohne jede Thatkrast , welche den Hebel ansetzt , um die
politische Welt ans den Angeln zu heben . Geht es in dieser
nicht bald genug nach ihrem Sinne , so schmollen sie mit
ihr und zieh» sich von jeder öffentlichen Selbstbethätignng
zurück . Wir kennen das : von einigen Hunderten , mit welchen
wir zusammen studirt haben , sind kein Dutzend bei der Fahne
der Humanität gestanden , ist sich nicht Einer , der e« gethan ,
bis an ' s Ende treu geblieben . Sie sind , wenn sie ' « über -
Haupt noch im Stillen mit der radicalen Sache halten ,
„ von des Gedankens Blässe angekränkelt . " Die
Uebrigen sind längst Philister geworden , in der falschen Bil -
dung und in der Sophisterei , im Selbstbelug und in Willen -
losigkeit nutergegangen . Dann stehn auf eure Seite einige
Farmer und Handwerker , denkende , selbstgebildete Köpfe , die
sich besser dünken als Ihresgleichen , weil ihr sie
mit eurem Bildungshochmuth angesteckt habt ,
die also ebenfalls wenig Thatkrast haben . Der Rest eurer
Anhänger rekrutirt sich in ganz kleinen Antheilen aus allen

nicht genannten Berussarten und kommt gar nicht in Be -
tracht , >vo sich ' s um Erringung von Macht handelt . Mit
solchen braven Leuten ohne Energie führt man — von Re -
volution gar nicht zu reden — nicht einmal eine gesunde
Agitation und Organisation durch .

Die Folge davon ist , daß ihr euch mit der Rolle der
Kritik dessen , was andere Parteien thun , begnügen und
warten müßt , bis die Ereignisse euch die Macht in die Hände
spielen . Das thun sie aber nicht . Die Gelegenheit will
beim Schöpfe gepackt sein , sonst schnappen im eutscheidenden
Augenblicke andere , weniger „radicale " und „ehrliche " Politikusse
euch das in der Nähe winkende Staatsruder wieder und
immer wieder vor der Nase weg. Mit anderen Worten :
ohne eine tüchtige politische Organisation hilft
alle Kritik und Agitation nicht «.

Die Hand auf ' s Herz , ob da « so ist oder nicht !
Jetzt eröffnet sich euch eine Aussicht , wie ihr sie glän -

zeuder noch nie gehabt . Die arbeitende Bevölkerung der
Culturnation beider Erdtheile ist — ohne euch und gegen
euren Rath — politisch organisirt und in großem Umfange
geeinigt . Woher diese « Wunder , bei welchem ihr nicht
Gevatter gestanden habt ? bei dessen Zustandekommen
kaum ein halbes Dutzend Stndirte mitgewirkt haben ?

Ich will e« euch sagen : die ökonomische Nothwen -
di gleit hat es zu Stande gebracht , und die ist e«, welche
alle neuen Parteien und politischen Bewegungen zustande
lringt , nicht das schönste radicale Programm . Wir
haben das früher selbst nicht glauben wollen , die Erfahrung
der letzten zehn Jahre hat uns bekehrt . "

So der Artikel des Amerikanischen Arbeiterblattes .
Haben unsere Leser nicht hier und da lachen müssen ? Ist
nicht Alle « ganz wie bei uns ?

Vermischtes.
* ( Die schmähliche Behandlung ) der nach Rumänien

verschacherten deutschen Arbeiter ist von uns schon verschie -
deutlich erwähnt lvorden ; nachstehend eine weitere Thatsache ,
Die „Staatsbllrger - Zeitung " schreibt :

„ Der Mann , der alles kaust ! " So begann in der
„ Tribüne " vor Kurzem eine drei Spalten lauge Lobhudelei
des Hr. StrouSberg , oder richtiger eine Anhimmelung des
Geldsackes eines in einem obscuren Städtchen Ostpreußens
geborenen jüdischen Speculauten Strausberg , der seinen
deutschen Namen bei abenteuerlichen Streiszügen durch Groß¬
britannien und Amerika englisirt , zum Zwecke seiner Ein -
führung in bessere Gesellschaftskreise und unter der Vor -
spiegelung , Missionar werden zu wollen , das Christenthum
angenommen , sich dann den Doktortitel zu verschafien gewußt
hat , auf gewagte und zum Theil noch nicht völlig aufge -
klärte Weise zu Geld und Credit gekommen ist , und nun
seit sechs bis steben Jahren in Ausbeutung des europäischen
Aktien - und Eisenbahnschindel « besonders Preußen heim -
sucht. Dieser Mann , „der alles kaust " , ist durch seine be-
kannten Eisenbahnunteruehmungen zu Millionen gelangt ,
welche der reellen Arbeit im Wege de « Schwindels und
jaulen Erwerbes entzogen worden ; er hat e« durch seine
schlau angelegte Agitation sogar zum Bertrauensamte eines
Reichstagsmitgliede « und zur Decorirung seiner Brust mit
Orden und Ehrenzeichen gebracht , obgleich in öffentlicher
Kammerverhandlung Angesichts de« gemeingefährlichen Zu -
stände « der von Strausberg , dem sogenannten Dr. Straus¬

berg , in Generalentreprise erbauten Berlin - Görlitzer Eisen -
bahn vom Ministertische aus feierlich erklärt wurde , eine

solche Generalentreprise werde , könne und dürfe in Preußen
nie wieder vorkommen . Trotzdem ist, wenn auch auf Um-

wegen , ein ganze » Netz neuer Eisenbahnen in die StrauS -
berg ' sche Generalentreprise gelaugt . Dieser Mann , „der



alles kauft " ( allem Anscheine nach auch das unbefangene
Urtheil ehrlicher , sonst in der Bekämpfung von Schwindel
Unternehmungen uns treulich zur Seite flehenden Tages
blätter ! ) ist bekanntlich auch Generalunternehmer der neuen
„ Rumänischen Eisenbahn " , zu deren Herstellung viele Hun
dcrte von treuen , fleißigen norddeutschen Arbeitern nach dem
fremden , halbwilden Lande unter fabelhaften Versprechungen
gelockt , jetzt aber zum großen Theil krank , hungrig und ab

gerissen zurückgekehrt sind , und hier nun elend und verkam
men vergeblich der endlichen Auszahlung ihrer kontraktlichen ,
mühsam mit Ausopferung ihrer Gesundheit , ihrer Arbeits
kraft , ihres Familienglückes erworbenen Ansprüche harren ,
während der Mann , „der alles kauft " , der auch das Lebens
glück und die Kraft dieser armen Menschen gekauft hat in
Prunk und äußeren Ehren sich sonnt und pflegt , die Welt
durch den Glanz seines Goldes blendet , daß sie vergißt ,
wie viel Hunger und Kummer , wie viel Thrllnen und Seus -
zer redlicher Familien an jedem Körnchen dieses Goldes

hangen ! — Freilich , der Speculant Strausberg hat ja die
Leute nicht direkt engagirt . Dazu Hai er seine Zwischen -
Unternehmer , für deren Thun und Treiben der Hohepriester
des goldenen Kalbes sich von jeder gesetzlichen Verantwort «
lichkeit freizuhalten weiß , so daß er wohl gar noch als
Wohlthäter sich feiern läßt , wenn er hier oder da „sreiwil -
lig " einen dieser Unglücklichen vor völligem Verhungern
schützt ! Allein der Mühe werth ist es doch, und die Gerech -
tigkeit erheischt es, daran zu erinnern , daß der von der
„ Tribüne " angehimmelte Strausberg seinen Gewinn aus
der Arbeit dieser Unglücklichen zieht , und daß unsres Erach -
tcns die preußische , die norddeutsche Regierung die Pflicht
haben , sich mit Energie um das Schicksal jener armen Opfer
schwindelhafter Speculation zu kümmern und zu ihrer voll -
sten Entschädigung rücksichtslos alle Diejenigen in Anspruch
zu nehmen , welche direkt oder indirekt bei ihrem Engage -
ment betheiligt sind� Wie durchaus nothwendig aber ein
solche « energisches Eiutreten ist, das wird bei Betrachtung
de« gegen die betreffenden Arbeiter eingeschlagenen Versah -
rens an dem folgenden Beispiele einleuchten : Der Maschinen -
bauer Fischer war im Jnlr d. I . von der Finna C. Kesse-
ler und Sohn in Greifswald nnter Astervermitlelung der
Berliner Bolzen - und Mutterfabrik ( Albert Ludewig ) zur
Aufstellung eiserner Brücken in Rumänien engagirt , also in
die Dienste eines der vorgedachten Zwischennnternehmer ge¬
treten , und nach Rumänien spedirt worden . Zur nothdürf -
tigen Erhaltung von Frau und Kindern während seiner
Abwesenheit verschrieb er vorher auf einem gedruckten For -
mular und Quittungsbuche seiner Familie die am 1. und
16 . jeden Monats zu leistende Zahlung von 3 Thlr . a Conto

seine « Lohnes . Da er aber anfänglich nur sechs Thaler
bestimmt und diese Bestimmung erst nachträglich geändert
hatte , so zahlte Herr Lndewig der Frau jedesmal auch nur
6 Thlr . an «, ein Verfahren , welches an sich freilich ganz
korrekt sein mag , soser » wenigstens dem Fischer in Rumänien
auch nur 6 Thlr . abgezogen sein sollen , obgleich immerhin
die völlige Rücksichtslosigkeit ans die durch ' allerhand Um-
stände bedingten , später sich ändernden Dispositionen der
im sernen Lande weilenden Familienväter bedanernswerlh

genug erscheint . Am 1. Oktober jedoch erhielt die Frau

statt des Geldes zn Ihrem nicht geringen Schrecken die Kunde ,

ihr Mann sei entlassen und habe keinen weiteren Lohn zu
fordern . — Rathlo « gegenüber den gerade zum Miethzah -
lungstage sich häufenden Verpflichtungen und ohne Kennt -

niß von dem ihr nicht mitgethcilten Grunde der Entlassung
ihres Mannes begab sich Frau Fischer nach Hause , um dorr

durch «inen inzwischen eingetroffenen Brief ihre « Gatten

zwar diesen Grund zu erfahren , zugleich aber in schvicrz -
lichste Verzweiflung zu gerathen . Am 12. September war
der unglückliche Mann in Folge - ine « bei der Arbeit ihm
zugestoßenen Bruchschaden « so schwer erkrankt , daß er zu -
sammensank . Statt gediegener ärztlicher Hülfe ließ man

ihm nur einen Aderlaß zu Theil werden , und bettete ihn
dann wieder , ohne irgend welche weitere Pflege , nur mit
Decke und Stroh , in den offenen Bretterschuppen , welcher
zum gemeinsamen Quartier der deutschen Arbeiter diente .

Nach dreitägiger Qual hieß es endlich , Fischer sollte mit »och

acht Unglücksgesährtcn nach Berlin zurücktransportirt wer -
den . Alle neun wurden aus ein Dampfboot geladen , wo

ungeachtet des schweren Bruchschadens Fischer sammt allen

Uebrigen stehend als Deckpassagiere unter freiem Himmel
eine viertägige Fahrt bis zum ungarischen Dorfe Bastnas
zurücklegen mußte , aber nur zwei Tage beköstigt wurde ,
also die beiden anderen Tage hungern mußte ! In dem be-

sagten ungarischen Dorfe sollten die TranSportirten Geld

zur Weiterreise empfangen , aber weder hier noch in der

nächsten Stadt Weißkirche », wohin sie sich mühsam schlepp -
teu , ivar ein zahlender Agent ihrer Arbeitgeber anszuknud -
schaften ; die Unglücklichen waren vielmehr hier im fremden
Lande völlig hülflos ihrem Schicksale preiSgegebeu , und

während der schwer kranke Fischer endlich durch Bermitte -

lung der Polizei wenigstens in einem Krankenhause ausgc -
uommcu wurde , irrten die anderen rath - und mittellos

umher . Wahrhaft herzbrechend Ist der Brief des armen
Manne « , dessen Krankheit sich bedeutend verschlimmert hatte ,
und der unter Verwünschnngen seiner Verführer in jcneni
Schreiben Abschied fürs Leben von seiner Frau und seinen
Kindern nimmt , die jetzt hier fast eben so verlassen dastehen ,
wie er verlassen und elend im fernen Ungarn auf dem Kran -

kenbette schmachtet, ohne daß es seinen Arbeitgebern einfällt ,

sich weiter um die von ihnen verlockten , in ihrem Dienste
erkrankten Arbeiter und deren Familien zu kümmern ! —

So erwirbt der von der „ Tribüne " gepriesene „ Mann , der

alles kaust " , seine Millionen , so erwerben seine Agenten und

Zwischenhändler ihre vielen Tausende von Thalern aus Roth
und Drangsal unglücklicher Menschen ! Wahrlich , wenn hier

nicht dringender Anlaß zu ernstem , regicrungseitigem Ein -

schreiten vorliegt , so wissen wir nicht , wann und wo solcher
Anlaß eintreten sollte ! —

*
( Erklärung und Protest . ) Unter diesem Titel

hat der „ Vorort des deutschen Arbeiterbundes "

( Schnlzeaner ) eine längere Abhandlung gegen alle soeialisti -

scheu Bestrebungen erlassen . Obgleich kein Mensch die Herren
im Verdacht hatte , an den Baseler Beschlüssen oder a » den

Bestrebungen des Allg . deutsch . Arb . - Vereins mit belheiligt

zu sein , so haben sie doch für uöthig gehalten , ausdrücklich

der Welt bekannt zu machen , daß sie an all solchem Gräuel
unschuldig sind . Es wird da erklärt : „ Der von Lassalle
gegründete Allg . deutsch . Arb . - Verein , an deren Spitze zur
Zeit Herr v. Schweitzer steht und dessen Organ der „ So -
cial - Demokrat " ist , hat mit unserer Vereinigung nichts zu
schaffen und nie etwas zu schaffen gcbabt . " Der Aufruf ,
welcher gezeichnet ist „Carlsruhe , 25 . Sept . 1869 . Jul .
Schulze , Vorsitzender , Eberle , Schriftführer " , enthält dann
unter Andcrm noch folgende Kraftstellen :

„Deutsche Arbeiter ! Seit Jahren mißbraucht man den
zuweilen ( ! ! ) nicht ungerechtfertigten Groll , den Viele
von Euch hegen , mißbraucht mau Euren lobenswcrthen Eni -
schluß zn energischem , gemeinsamem Vorwärtsstreben , miß -
braucht mau Euer Geld und Euer argloses Vertrauen für
Dinge , welche — den unmöglichen Fall des Gelingens vor -
ausgesetzt — Euch die ärgste Sklaverei , die ärgste
Unterordnung Eurer Persönlichkeit unter eine erst zu sin -
dende Form bringen würden . Die Allerweltszucht -
Häuser Lassalle ' S auch auf die Landarbeit ausgedehnt ,
jede Selbstständigkeit , jede Geltendmachung der eigenen Person
und der eigenen Tüchtigkeit , jede freie Bewegung zerstört —
das ist das lockende Ziel , welches Euch die Basier Beschlüsse
vor Augen stellen . "

So der Ausschuß ! Wie doch dieser Basler Beschluß we-
gen des Grnndeigenthums reinigend und aufrüttelnd ge<
wirkt hat !

�
( „ Die Ehrlichen " ) haben eine Confcrenz in Braun -

schweig gehalten . Die Delegirten sind natürlich nicht
vom Volk gewählt ; sie kommen als aristokratische Häupter
kraft eigener Machtvollkommenheit . Wir geben nachstehend
wieder , was wir in den Blättern über diese Conferenz der
„Ehrlichen " finden .

Das „ Brannschw . Tageblatt " schreibt :
Braunschweig , 19. Okt . „ In einem hiesig :i Hotel

hat am Sonntag eine mysteriöse ( gcheimuißvolle ) Versamm -
lung stattgehabt ; der Zweck derselben ist durchaus geheim
gehalten , und verlautet nur soviel , daß etwa 34 Herren aus
allen Gauen Deutschlands , darunter viele Redakteure ,
gegenwärtig waren . Es wird vermuthet , daß es sich um
politische Dinge gehandelt habe . Welche Art von Politik
getrieben ist , dürfte wohl ans der Richtung der Blätter zu
ersehen sein , deren Vertreter anwesend gewesen sein sollen .
Man nennt darunter z. B. den Redakteur eines bekannten ,
in Hannover erscheinenden Welsenblattes und spricht ferner
von Vertretern holsteinischer , sächsischer , bairischer und öster -
rcichischcr Zeitungen , welche einer ähnlichen partiknlaristischcn
Richtung huldigen . "

Der „Stuttgarter Beobachter " bringt aus Brannschweig
nachstehendes Telegramm :

„ Die vorgestern und gestern hier stattgehabte Versamm -
lung von Delegirten der deutschen Volksparlei hatte guten
Verlauf und Erfolg . "

Wozu man sich die Köpfe zerbricht , was die Herren ge-
macht haben , sehen wir nicht ein. Sie haben eben verab -
redet , wie sie die Gelder der liberalen Banquier « und des
Hietzinger Hof « zur Irreführung der Arbeiterbewegung ver -
wenden wollen . Mögen aber die Arbeiter daraus , daß die
Bourgeoisparteien gcnölhigt sind , die Miene der Arbeiter -
freundlichkeit anzunehmen , ersehen , welchen Einfluß und

welche Bedeutung sie durch ihre bisherige selbstständige Hal -
tung bereits errungen haben .

— ( Polizeiliche Fürsorge . ) In einem bescheidenen
und stillen Familienkreise zu Homberg am Rhein , in einem
kleinen Häuschen , wo kein HanSmanu existirte , fand ein
Waisenkind vor Jahren im Alter von 3 Jahren ein « Auf -
nähme , deren Kosten von der Gemeinde täglich mit 3 Sgr .
gedeckt wurden . Durch den Tod der Eltern wurde dem
Kinde Alles , was ein kindliches Herz erfreuen kann , entrissen ;
es war aber so glücklich , bei den Leuten resp . Pflege - Eltern
eine so gute Aufnahme und Verpflegung zn finden , daß es
nach einiger Zeit dieselben nur als seine rechten Eltern be-
trachten konnte ; Letztere hingegen , die wohl Knab - n , aber
keine Mädchen als cigeue Kinder hatten , es als zur Familie
gehörig betrachteten , so daß das arme Kind Leid und Freude
mitthcilte . Doch diese Freude wurde ihm in seinem zehnten
Lebensjahre durch einen bösen Traum gestört , welchen es
folgendcrweisc der Mutter unter Weinen und Stöhnen er¬
zählte : „ Mutter , liebe Mutter , es hat mir geträumt , daß
die Polizei mich vou Dir weggeholt und zu andern Leuten

gebracht habe . " Die Mutter suchte das Kind zu beruhigen
und sagte : „ Du bleibst bei uns , es kann Dich Niemand
von meinem Herzen wegreißen . " Da « Kind geht mit >vie-

dergekehrtem friedlichen und frohen Sinn nach der Schule ,
kommt aber des Mittags unter Weinen und Jammern nach
Haus , fällt der Mutter um den Hals und schluchzt : „Mutter ,
die Kinder in der Schule sagen es auch , die Polizei wolle
mich von Dir fortholen . " Der Mutter bricht bei dem lind -
lichen Flehen das Herz ; sie tröstet die Kleine , indem sie ihr
solches auszureden sucht . Die Pflege - Eltern , die allerdings
von der Polizeibehörde eine Aufforderung erhalten hatten ,
das Kind abzugeben , konnten stch gar keinen Grund denken ,
weshalb diese Maßregel gegen sie und das arme Kind er-
gnffen werde , uud entschlossen sich, unter keinen Umständen
da » Kind abzugeben , lieber es ohue Vergütung zum Vortheil
der Gemeinde als ihr eigenes Kind zu erziehen , da sie sich
nicht von demselben trennen zu können glaubten . Sie mach -
ten deshalb bei der Behörde Vorstellungen , wurden aber mit
betrübten Herzen und dem Bescheid abgewiesen , die Behörde
wisse wohl , daß sie da « Kind gut verpflegten , es müsse aber ,
weil der Pflegevater Social - Demokrat sei, zu anderen Leuten .
Trotzdem sich der Vorinnud des Kinde « gegen diese Anord -
nung ausspricht , erscheint am bestimmten Tage die bewaff -
nete Polizei , reißt den Eltern da « schluchzende und weinende
Kind ans den Armen und die jammernde Mutter weiß vor
Bestürzung nicht , was sie anfangen soll . De « Kindes Traum
war Wahrheit geworden !

Briefkasten .

Auf mehrfache Anfragen wird bemerkt , daß die Einsen -
dung eines Exemplars der monatliche » Abrechnungen an das
Sekretariat des Allg . deutsch . Arb . - Vereins nicht ersorder -
lich ist.

A. in Hamburg : Annonce Wittwe S . 6 Sgr . , H. T. 10 Sgr .

Kr Derlin .
Assgemeiner deutscher Arbeiter - Berein .

Geschlossene Mtgliederversamml «
12

Sonnabend , den « » . Oktober , Abends 8' -
im großen Saale des Herrn I . Todtenhöfer

Friedrichsflraße 32 , nahe der Besselstraßc .
Tagesordnung : ,

1) Vortrag des Vcreinspräfidcnt - n Dr. v. Schwei«
lieber Groß - und Kleinproduktion .

2) Die bevorstehende Generalversammlung .
Die Mitgliedskarten sind vorzuzeigen .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht E. W. TölL

Kr Breslau .
Geschlossene Versammlung

der hiesigen Mitglieder des
Assgemeinen deutschen Arbeiter - Vereins

Sonnabend , den » » . Oktober , Abends « «l
im Trebnitz er Haus .

Nur Mitglieder , und solche die es werden wollen .
3utritt

_ I . A. : Julius Schfs
- Für Darmcn.

Oeffentliche Versammlung
.

der hiesigen Mitglieder des
Assgemeineu deutschen Arbeiter »Vereins

Samstag , den s » . Oktober , Abends » 1«'
bcr Herrn Chr . Wilhelms , Parlamentsstraße

_ _ _ _ _ ___ _ Der Bevollmächtigte W. Fr '

Kr Kriburg im Dreisgau.
Die hiesigen Lassalleaner versammeln sich jede »

tag in ' der Restauration Beck , Grünwälderstr . 5.
jedem Durchreisenden das Lokal anzuempfehlen . Der
cial - Demokrat " , so wie die Adressen der G- w- rkei
Bevollmächtigten sind daselbst zu haben .

M. Braun , Bevollmächtig,

s
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Kr Paris .
Die hiesigen �assallcaitcr

versammeln sich
jeden Dienstag Abend :

Ob es

gerat
"er Demi" -x, »tUfiUJJ vivt - liU *

im deutschen Casino ( Harmonie ) 64, nie FanW " wer

St . Martin
nich

i " ür Hamburg. » toicucn

Gewerkschaft deutscher HolmrbeitWmlung.
r»M-i»t» f • t* —. . . . .-* . flu j' sfltt

äderte " i
he Wäb !

«schlössen

Oeffentliche Versammlung
Sonnabend , den « S . Oktober , Abends » H1

Tischler - Amtshaus , Breitestraße .
Tagesordnung :

Vortrag von Herrn Klein . Lchd

Kr Benin

Allg . deutsch . Schuhmachcr - Vsrei

Stiftungsfest .
Den Vereinsmitgliedern zur Nachricht , daß wir

Stiftungssest in der FricdrichSstädtischcn £>
Krausen str . fO , am Sonnabend , den « » . Okti' 1
Abends 8 Uhr mit Abendnnterhaltung und Tanz

Entre für Herren 5 Sgr . , Damen l ' /s Sgr . ~
hierzusind zuhaben : Wassergasse 11 3 Treppen bei
Schiffbaiierdamm 18a 4 Treppen bei Geisler . Dl
nerstr . 31 3 Treppen rechts bei Schneider und bö
Unterzeichneten .

Answärtige Mitglieder sind Willkomm -
Um recht rege B- therligung ersucht sgr das Fest -

G. Zielowsky , Sebastiansstr . 12 ' 2' Xt

Kr Hamburg .
Stiftungsfest

der Witgliedschast der
Gewerkschaft der Schneider , Kürschner

Kappenmacher .
Sonnabend , den ? » . Oktober , Abends 8 -

im Saale und den Räumen des Schneider - Amthaul
verbunden mit y. - ' umai

Concert und Ball . �0 Pe
Die Liedertafel „Egalitv " hat ihre Mitwirkiing frN f» wird

lichst zugesagt . der
Alle Parteigenossen von Nah und Fern werden fre»

° Verkä
lichst dazu eingeladen «haben,

Karte a Person 4 Schilling . h »ochg
Karten sind zu haben beim Comite und bei den Hl« Anglich

Ackermann und Teichmann , beim alten SpannaZ Di
Rathhausstraße unter S und auf dem Schneider - AmthlUs ohne !

>n, daß

, ' ge in t
Pt e n , e

jch. ihn
iammlu :

. Mr
jestellt .

Napolc>
�en , e
i�te sie!
"t -rstand
heit gett
" Paris

die Re ;
Zuhlll '

«stes einl
1 werdi

gehört

( zwo!
ten "

i26 . d.

ßenauf
«amte vei
ster an j

,
die „si

I Die El

politisch
fcMan gl
�dewaaren

Kr Hamburg .
lossen zur Na

Da » Comili Jen wer!■ - TPt es so,

Den geehrten Parteigenossen zur Nachricht , daß ich
hier als Uhrmacher etablirt habe . Zugleich zeizl
hiermit an, daß ich eine Auswahl neuer Uhren vorl ! ,
habe , Eylinder - Uhren von 6 - 12 Thlr . , Anker - Uhren
9 — 16 Thlr . Eylinder - Uhren werden bei mir gereinigss
1 M . 8 3. Anker - Uhren für 1 M 12 3. Neue F-S
kosten 1 7/$. 8 3. H. Tegcn , Uhrmachlj

Zienstraße 49 , Ecke von Kohlh

Einen Schahmacher - Lehrling verlangt Au «
Königsgraben 15 , Berlin .

Danksagung .
Dm Mitgliedern des Allg . deutsch . Arb . - Bereins nie

herzlichen Dank für die rege Theilnahme , welche sie be»
Beerdigung meine « geliebten Manne « am Sonntag ,
17. Oktober , zeigten .

Hamburg , den 13 . Oktober . Wittwe Schrödck -

Druck vou R. Bergmauu tu Berlin . — Verantwortlicher Redakteur uud Verleger : W. Grüwel tu Berlw .
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